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Diskussion über 
Startbahn West 
Die Vorgänge um den Bau der 
Startbahn West haben in den 
letzten Wochen auch bei den 
Mitgliedern der Universität ei­
ne erhebliche Beachtung ge­
funden. Einige dieser Mitglie­
der unserer Universität haben 
sich persönlich engagiert. Ne-

. ben der Studentenschaft sind 
Professoren und Mitarbeiter in 
der einen oder anderen Weise 
aktiv geworden. Als Präsident, 
insbesondere als Rechtsauf­
sichtsbehörde gegenüber der 
Studentenschaft, habe ich 
nicht immer alle AKtivitäten 
gebilligt. 

Dies veranlaßt mich, nunmehr 
einige grundsätzliche Punkte 
hervorzuheben, um zu zeigen, 
in welchem Rahmen ich eine 
weitere Diskussion dieses The­
mas an der Universität für 
möglich halte. 

1. Der Studentenschaft ist es 
durch höchstrichterliche 
Rechtsprechung untersagt, als 
Zwangskörperschaft aller Stu­
denten für diese allgemein-po­
litische Forderungen und Stel­
lungnahmen abzugeben. Da 
dieses Mandat im Zusammen­
hang mit der Thematik Start­
bahn West wahrgenommen 
wurde, habe ich der verfaßten 
Studentenschaft im Rahmen 
der Rechtsaufsicht entspre­
chende Aktivitäten untersagt. 
Diese Verbotsverfügung ist in 
einem gerichtlichen Vergleich 
in den wesentlichen Punkten 
bestätigt worden. Damit hat 
auch der Allgemeine Studen­
tenausschuß anerkannt, daß er 
einer besonderen Verpflich­
tung zur Neutraljtät unterliegt, 
wenn er sich im Zusammen­
h~mg mit seinem Auftrag, bei 
Studenten staatsbürgerliches 
Bewußtsein zu bilden, äußert. 

Unberührt von dieser Verbots­
verfügung bleibt die Überlas­
sung von Hörsälen an den 
AStA zu Durchführung von 
Informa tionsveranstaltungen 
über allgemein-politische The­
men, wenn er da bei Neutra­
lität und Ausgewogenheit be­
achtet. 

2. Es sind sowohl von einzel­
nen Mitgliedern dieser Univer­
sität als auch von Gruppen 
Forderungen an mich herange­
tragen worden, deren Positio­
nen zum Ausbau der Start­
bahn West im Uni-Report zu 
veröffentlichen. Ich habe diese 
Anträge bisher ablehnen müs­
sen, da die entsprechenden 
Veröffentlichungen sehr ein­
seitig waren, z. T. Gewaltan­
wendung verharmlosten oder 
etwa der Landesregierung 
Verfassungsbruch vorwarfen. ­
Offen steht der Uni-Report je­
doch nach wie vor allen Veröf­
fentlichungen, die sich im 
Rahmen wissenschaftlicher 
Argumentation mit Proble­
men ökonomischer, ökologi­
scher, soziologischer oder juri­
stischer Natur im Zusammen­
hang mit der Flughafenerwei­
terung beschäftigen. Ich emp­
finde es sogar als einen Man-

gel, daß solche Fragestellungen 
an unserer Universität bisher 
nicht in diesem Sinne aufge­
griffen worden sind. Ich werde 
deshalb solche Beiträge, die ei­
ne ausgewogene wissenschaft­
liche Darstellungsweise auf­
weisen, selbstverständlich ver­
öffen thchen . 

3. Personen des öffentlichen 
Lebens haben zusammen mit 
Professoren unserer Universi­
tät zur Gründung einer "Frei­
en Volks-Universität Start­
bahn West (Wald-Universität)" 
aufgerufen. Hierin sehe ich zu­
nächst einmal einen Versuch, 
Probleme, die sich im Zusam­
menhang mit dem Bau der 
Startbahn West stellen, wis­
senschaftlich zu behandeln. 
Dies ergibt sich aus der pro-' 
klamierten Zielsetzung der 
Erstunterzeichner, Fragestel­
lungen wissenschaftlich zu be­
handeln. Aus der Erklärung 
der "Gründungsmitglieder der 
Wald-Universität" ergeben · 
sich auch zunächst keine An­
haltspunkte dafür, daß diese 
Tätigkeit im Rahmen der 
"Wald-Universität" die Pflich­
ten der Professoren im Haupt­
amt berührt. Gegebenenfalls 
muß die rechtliche Situation 
zu einem späteren Zeitpunkt 
noch einmal geprüft werden. 

Im Interesse einer wirklichen 
Bewältigung des Problems 
hoffe ich, daß im Sinne des er­
klärten Ansatzes eine ausge­
wogene wissenschaftliche Be­
handlung der Themen möglich 
sein wird und daß diese Dis­
kussion an die dafür vorgese­
hene Stätte, die Universität,. 
zurückkehrt. 

Der AStA hat- für eine Veran­
staltung .am 4. 12. 81 einen Hör­
saal beantragt zu dem Thema 
"Hochschulpolitik in den 80er 
Jahren: Öffnung der Hoch­
schulen am Beispiel der Wald­
Universität Walldorf". Den be­
antragten Hörsaal habe ich 
dem AStA zur Verfügung ge­
stellt. Eine Veranstaltung mit 
diesem Thema verstößt meiner 
Ansicht nach nicht gegen 
mein dem AStA gegenüber 
ausgesprochenes Verbot, sich 
nicht allgemein-politisch zu 
Problemen der Startbahn West 
zu äußern. Bei dieser Entschei­
dung bin ich davon ausgegan­
gen, daß für den AStA die In­
formation über das wissen­
schaftliche Konzept der Wald­
Universität im Vordergrund 
steht. Entscheidend war für 
mich auch, daß der AStA nicht 
zu den Unterzeichnern des 
Gründungsaufrufes für die 
Wald-Universität zählt und 
mit dem Organisationskomitee 
unmittelbar nichts zu tun hat. 
Insoweit entnehme ich dem 
Verhalten des AStA, daß er be­
reit ist, sich an die im Erörte­
rungstermin vor dem Verwal­
tungsgericht am 30. November 
1981 festgelegten Grundsätze 
und · Kriterien zu seiner Betä­
tigung zu halten. 

Hartwig KeIm (Präsident) 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein erfolgreiches Jahr 1982 für alle Mitglieder und 
Freunde der Jobann Wolfgang Goethe-Universität wünschen Herausgeber und 
Redaktion des "Uni-Report". 

IHK -Dissertationspreise verliehen 
Der Präsident der Industrie­
und Handelskammer Frank­
furt am Main, Dr. Hans Messer, 
hat am 30. November die Dis­
sertationspreise der Kammer 
für die Jahre 1979 und 1980 
verliehen. Der im Jahre 1965 
ge stiftete Preis für die beste 
Dissertation im Bereich der 
Wirtschaftswissenschaften ist 
mit DM 3000 dotiert. In Anwe­
senheit von Universitätspräsi­
dent Prof. Hartwig KeIm und 

des Dekans des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, 
Prof. Bertram Schefold, be­
scheinigte der Kammerprä­
sident den Preisträgern ein 
.außerordentlich hohes wissen­
schaftliches Niveau ihrer Ar­
beiten. Insgesamt wurden vier 
junge Wissenschaftler .mit dem 
Kammerpreis geehrt. Die Ab­
weichung von der langj ährigen 
Gepflogenheit begründete Dr.· 

' Me::;ser damit, daß Arbeiten 

Ko~rigierte ~tudentenzahlen:-WS 1981182 
(Dezember 1981) 

.:-

Fachbereicb WS WS Veränderung 
80/81 81/82 in Prozent 

1 Rechtswissenschaft 2950 3085 + 4,6 
2 Wirtschaftswissenschaften 2729 2874 + 5,3 
3 Gesellschaftswissenschaften 1 914 1917 + 0,2 
4 Erziehungswissenschaften 2735 2738 + 0,1 · 
5 Psychologie 1231 - 1244 + 1,1 
6 Religionswissenschaften 331 327 - 1,2 
7 Philosophie 752 796 + 5,9 

. 8 Geschichtswissenschaften 728 836 +14,8 
9 Klassische Philologie und 

Kunstwissenschaften 963 1043 + 8,3 
10 Neuere Philologien 2657 2972 +11,9 
11 Ost- und außereuropäische 

Sprach- und Kulturwissen-
schaften 263 291 +10,6 

12 Mathematik 547 537 1,8 
13 Physik 730 743 + 1,8 
14 Chemie 854 903 + 5,7 
15 Biochemie, Pharmazie und 

Lebensmittelchemie 534 566 + 6,0 
16 Biologie 846 892 + 5,4 
17 Geowissenschaften 450 483 + 7,3 
18 Geographie 381 408 + 7,1 
19 Humanmedizin 3076 3300 + 7,3 
20 Informatik l ) 60 85 +41,7 
21 Ökonomie1) 143 168 +17,5 

Summe 24874 26208 + 5,4 

Für die korrigierten Studentenzahlen werden die Studenten 
(ohne die 1989 Beurlaubten) entsprechend der Lehrnachfrage 
in ihren Studiengängen auf die einzelnen Fachbereiche auf­
geteilt. 
1) Die Curricula der Studiengänge' Wirtschaftsinformatik und 

Ökonomie sind noch nicht vollständig festgelegt. Daher er­
folgt für die Studenten dieses Studiengangs noch keine 
Auf teilung auf andere Fachbereiche entsprechend der Sy-
stematik der korrigierten Studenten. -

von so hohem wissenschaftli­
chem Wert vorgelegt worden 
seien, daß eine andere Ent­
scheidung als die Auf teilung 
des Preises nicht möglich war. 
Die Preisträger für 1979 sind 
Dr. Joachim Manke für seine 
Arbeit "Gremien im Entschei­
dungsprozeß" und Dr. Johann 
Welsch, der das Thema "Glo­
balsteuerung in der Bundesre­
publik Deutschland" behandelt 
hat. Mit dem Kammerpreis für 
das .Tahr 1980 wurden Dr. Pavle 
Alpar (Computergestützte in­
teraktive Methodenauswahl) 
und Dr. Axel Jahn (Mehrstufi­
ge, altersabhängige Instand­
haltungsstrategien) ausge­
zeichnet. Präsident Dr. Messer 
nahm .auch allgemein zur Si­
tuation der Wissenschaft Stel­
lung. Dabei hob er hervor, daß 
sich trotz aller düsteren 
Prognosen über den akademi­
schen Nachwuchs qualifizierte 
Arbeit und Strebsamkeit auch 
in Zukunft auszahlen werden. 
Gerade in einem Wirtschafts­
zentrum wie Frankfurt komme 
es darauf an, Wissen und Lei­
stung systematp,is.ch zu ' stei­
gern. Im intrenationalen Kon­
kurrenzkampf sei dies das ein­
zige Mittel, damit unsere Wirt­
schaft auch in den nächsten 
Jahrzehnten bestehen könne. 
Die Kammer habe schon des­
halb ein starkes Interesse an 
einer Vertiefung der Kontakte 
mit der Frankfurter Universi­
tät. Die Bedeutung dieser. Zu­
sammenarbeit betonte auch 
Universitätspräsident Hartwig 
KeIm. Bisher habe sich die 
Kooperation auf die Fachbe­
reiche Wirtschafts- und So­
zialwissenschaften beschränkt. 
Hier sei eine Erweiterung 
nicht nur möglich, sondern 
auch nötig. In diesem Zusam­
menhang nannte KeIm vor al­
lem den Forschungsbereich. 
Angesichts zunehmender Fi­
nanzschwierigkeiten der HQch­
schulen sei sogar eine Weiter­
gabe von Forschungsergebnis­
sen an die Wirtschaft gegen 
Bezahlung denkbar. 
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"Neue Initiative im Konvent": 
Leserbriefe 

Stellungnahme zur Haushaltslage Senatssitzung vom 4. Nov. 1981 
- Antrag auf Verabschiedung 
der Vorschlagsliste zur 
C4-Professur im Fachbereich 
3-Gesellschaftswissenschaften 
für Soziologie mit dem 
Schwerpunkt "Soziale Bewe­
gungen" an den Kultusmini­
ster in Wiesbaden 

stehen, daß die Universität sie 
wissenschaftlich zu fassen ver~ 
sucht??? 

Die Neue Initiative im Kon­
vent (NIK), eine hochschulpo­
litische Gruppierung von Pro­
fessoren und Wissenschaftli­
chen Mitarbeitern der Univer­
sität Frankfurt, seit 1790 in al­
len zentralen Hochschulgre­
mien tätig, sieht die Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
durch die Sparmaßnahmen der 
Hessischen Landesregierung in 
eine äußerst bedrohliche Si­
tuation geführt. 

Die NIK verkennt nicht die 
Notwendigkeit sparsamer 
Haushaltsführung in allen Be­
reichen. Sie weist aber auf die 
sich schon jetzt abzeichnenden 
Folgen hin, die die Kurzatmig­
keit finanzpolitischer Ent­
scheidungen und die Unver­
hältnismäßigkeit der Belastun­
gen im hessischen Bildungswe­
sen für die Hochschulen im 
allgemeinen und für die 
Frankfurter Universität im be­
sonderen haben. 

- Die kurze Folge von Einspa­
rungserlassen (zunächst 3 Pro­
zent, kurz darauf 10 Prozent 
nachträglicher Haushaltskür­
zung) gegen Ende eines Haus­
haltsjahres hat zu einem Kol­
laps längerfristiger Planungen, 
zu Defiziten und/oder zu uner­
träglichen Fehlbeträgen für 
1982 in einer ganzen Reihe 
wichtiger Lehr- und For­
schungsbereichen geführt. Daß 
der Hochschulsektor 1981 mit 
fast 90 Prozent der Gesamtein­
sparungen im hessischen Bil­
dungsetat belastet wurde, ist 
insbesondere angesichts er­
höhter Zuwendungen für an­
dere Bereiche (siehe unten) 
nicht akzeptabel. Daß unter 
den hessischen Hochschulen 
die Frankfurter Universität 
1982 zusätzlich noch mit über­
proportionalen Haushaltskür­
zungen rechnen muß, schlägt 
jeder Erfahrung mit der be­
sonderen Anziehungskraft 
Frankfurts für hessische Stu­
dierende ins Gesicht. 

S6 soll etwa im Bereich der 
vom Land vorzufinanzieren­
den Bundesmittel für Bau­
maßnahmen Frankfurt 
(einschl. Klinikum!) nur 3,7 
Millionen Mark, die Gesamt­
hochschule Kassel hingegen 
rund 10 Millionen Mark erhal­
ten. Damit hält die "Struktur­
politik" der Hessischen Lan­
desregierung an der Illusio.n 
fest, daß sich allein durch 
haushaltSpolitische Maßnah­
men (etwa auch durch extre­
men Stellenabzug aus Frank­
furt) der nach Frankfurt flie­
ßende Studentenstrom auch 
nur geringfügig "umlenken" 
ließe. Mehr als 28 000 Studen­
ten (eine Zahl, die weiter 
wächst!) in einer für nur 17 000 
Studenten ausgelegten Univer­
sität widerlegen diese Politik 
unübersehbar. Daß infolge 
fehlender Barmittel inzwi­
schen nicht ein m ai mehr drin­
gend notwendige Repar a turen 
ausgeführt werden können 
und damit sogar die vorhande­
ne Bausubstanz gefährdet 
wird, wirft ein grelles Licht 
auf die Unvernunft der Mittel­
verteilung. 

Als Gipfel des Zynismus aber 
muß gelten, daß die Universi­
tät Frankfurt zunächst 1981 ei­
ne Kürzung der Sachmittel um 
2,7 Millionen Mark hinnehmen 
mußte, dann aber für ihre 
rund 65prozentige Überlastung 
mit Studenten aus dem soge­
nannten Überlastprogramm 
für das letzte Quartal 1981 
ganze 2'500 Mark angeboten 
bekam! 

Nachdem sich Bildungspoliti­
ker auch nach Einsicht in die 
volkswirtschaftlichen und so­
zialen Folgen des ungehemm­
ten Zustroms von Studieren-

den in die meisten hochschuli­
schen Ausbildungsgänge im­
mer noch nicht von der Mei­
nung trennen können, daß zum 
vollwertigen Menschen ein 
akademisches Studium gehöre, 
haben sie nach unserer. Über­
zeugung auch die Verpflich­
tung, wenigstens ein Minimum 
wissenschaftlicher Ausbildung 
personell und finanziell zu ga­
rantieren. (Selbst bei ausrei­
chender Finanzierung wären 
sie immer noch für den tat­
siichlichen "teuren Umweg in 
die Arbeitslosigkeit" vieler 
Absolventen verantwortlich!) 

Die sich verschärfende Min­
derausstattung der Hochschu­
len hat inzwischen auch die 
Forderung nach "wissen­
.schaftlicher Ausbildung für al­
le" zur puren Illusion werden 
lassen. Was in überfüllten 
Hörsälen, in kaum betreuten 
Praktika und Seminaren, in 
Bibliotheken, die wegen Perso­
nalmangels . nur noch kurzzei­
tig geöffnet werden können, an 
Anleitung möglich ist, kann 
notwendigerweise noch nicht 
einmal das Niveau weiterfüh­
render Schulen erreichen. 

Wer nicht den Mut findet, of­
fen .für eine Zugangsbeschrän­
kung für Lehramtskandidaten 
einzutreten, wer vielmehr 
durch materielle Einschrän­
kungen der wiss·enschaftlichen 
Qualität der Erstausbildung 
von Lehrern die Zahlen zu 
senken hofft, verlegt sich of­
fenbar ganz auf die "Nachbes­
serung" so erzeugter Studien­
ergebnisse durch Fortbildung! 
Denn gleichzeitig mit d~r Kür­
zung von Mitteln fÜl' die Hoch­
schulen werden die Mittel für 
die hessische Lehrerfortbil­
dung (HILF) zur · Einrichtung 
zahlreicher weiterer Außen­
steIlen erhöht ~ ein deutliches 
Indiz für die Inkonsequenz in 
der hessischen Bildungspolitik! 

Von den Sparmaßnahmen 
werden aber auch andere Be­
reiche betroffen, die noch au­
ßerhalb der Forschungsaufga­
ben einer Hochschule in Ab­
stimmung mit dem Kultusmi­
nister bei großem personellem 
und materiellem Engagement 
der Fr.ankfurter Universität 
der Verbesserung der Ausbil­
dungssituation zugute kommen 
sollten. Erinnert sei nur an die 
Einrichtung neuer Studiengän­
ge zugunsten · der geburten­
starken Jahrgänge und ihrer 
beruflichen Flexibilität, für 
deren Start oder Ausbau vom 
Kultusministerium außer 
schönen Reden so gut wie 
nichts g·etan wurde. Hier hat 
die Universität eine Reihe zu­
sätzlicher Verpflichtungen 
übernommen, für die sie nun 
sogar noch bestraft wird. Daß 
sich nicht jede Reform ver­
wirklichen läßt, muß vielleicht 
hingenommen werden; daß die 
Landespolitik die Hochschule 
faktisch aber hinter den Aus­
gangspunkt der Reformen zu­
rückwirft, ist skandalös. 

Offiziell wird kaum mehr 
wahrgenommen, daß die Hoch­
schulen neben der (trotz er­
heblicher Einschränkungen 
mit viel Engagement betriebe­
nen) Lehre nach Verfassung 
und Gesetz auch noch For­
schungsaufgaben haben. Wie 
die Dokumentation der Frank­
fmter Forschungsleistungen 
im jüngsten Forschungsbericht 
der Universität belegt, kann 
nur noch ein geringer Teil der 
Forschungsprojekte aus Lan­
desmitteln finanziert werden; 
der große Rest der Finanzmit­
tel muß mühsam aus anderen, 
keineswegs sicheren Quellen 
beschafft werden. Auch hierin 
wird mithin die Landesregie-

rung . ihrer gesetzlichen Ver­
pflichtung für die Wissen­
schaft nicht ger-echt. Die un­
mi ttelbaren und mi ttelbaren 
negativen Folgen für die Aus­
bildungs situation sind nicht 
absehbar, von den Auswirkun­
gen auf die Zukunft der Wis­
senschaften, von Wirtschaft 
und Technik ganz zu schwei­
gen. 

Wir fordern die Mitglieder des 
Kulturpolitischen Ausschusses 
und des Haushaltsausschusses 
des Hessischen Landtags, dar­
über hinaus alle Landtagsab­
geordneten auf, der Kurzsich­
tigkeit bisheriger Entscheidun­
gen entgegenzutreten und die 
volle Funktionstüchtigkeit der 
J ohann Wolfgang Goethe­
Universität als Stätte wissen­
schaftlicher Lehre und For­
schung zu erhalten. Die NIK 
bietet ihren hochschulpoliti­
schen Beitrag und die persön­
liche Unterstützung ihrer Mit­
glieder für jede Maßnahme an, 
die nachprüfbaren aktuellen 
Bedürfnissen und sicheren 
Perspektiven für die Zukunft 
des 'Vissenschaftsbetriebs ge­
recht wird. Den bisherigen fi­
nanzpolitischen Entscheidun­
gen muß diese Qualität freilich 
abgesprochen Werden. 

H. D. Schlosser/Wo Forstmaull 

Frohe Weihnacht 

Der Personalrat der Johann 
Wolfgang Goethe-Universi­
tät Frankfurt am Main 
wünscht allen Mitarbeitern 
der Universität und ihren 
Angehörigen ein friedliches 
Weihnachtsfest und alles 
Gute für das Jahr 1982. 

Wir als "anwesende Öffent­
lichkeit" und· betroffene Stu­
dentinnen möchten nach der 
Senats sitzung vom 4. Novem­
ber 1~81 einige Fragen stellen 
und Anmerkungen machen zu 
der Diskussion zum Punkt 
Verabschiedung der Vor­
schlagsliste zur C 4-Professur 
im Fachbereich 3. 
Wie weit ist der Senat über­
haupt kompetent, über inhalt­
liche Fragen des Fachbereichs 
zu entscheiden? Faktisch wur­
de mit der Entscheidung, die 
Liste mit neg.ativer Empfeh­
lung und Sondervotum weiter­
zuleiten, eine andere, eindeutig 
gegen die Berufungskommis­
sion gerichtete 5chwerpunkt­
setzung der Professur vOrge­
nommen. Zur Diskussion muß­
ten verfahrenstechnische Ar­
gumente herhalten, die leider 
alle nicht überzeugend vorge­
tragen . werden konnten und 
die mit inhaltlichen, die Pro­
fessur betreffenden Argumen-. 
ten wild vermischt wurd-en. 
Woher nehmen die Herren De­
kane die Kompetenz für eine 
Entscheidung zugunsten eines 
Sozialhistorikers (das Votieren 
für das Sondervotum und die 
Begründung war eine solche) 
gegen Bewerber, die sich 
schwerpunktmäßig mit neue­
ren sozial-en Bewegungen be­
schäftigen? Es bleibt für uns 
die Frage offen : Je toter eine 
Bewegung, um so wissenschaft­
licher? Oder wie dürfen wir 
das verstehen? Wenn schon 
mit dem Ruf der Universität 
operiert wird, sollte dann nicht 
erst recht ein Interesse der 
Herren Dekane auch daran be-

Gnadengesuch für 
Brigitte Heinrich 
Die "Initiative für die Begna­
digung von Brigitte Heinrich" 
hat am 30. November in einem 
Brief den Ministerpräsidenten 
des Landes Baden-Württem­
berg, Lothar Späth, gebeten, 
von seinem Recht Gebrauch zu 
machen und Brigitte Heinrich 
zu begnadigen. 

Das Landgericht Karlsruhe hat 
Frau Heinrich am 25. Juli 1980 
zu 21 Monaten Haft ohne Be- . 
währung verurteilt; der Dritte 
Strafsenat des Bundesgerichts­
hofes hat am 7. 10. 1981 be­
schlossen, eine Revision nicht 
zuzulassen. Damit ist das Ur­
teil rechtskräftig und eine An­
ordnung des Vollzugs der 
Haftstrafe jederzeit möglich. 
Frau Heinrich ist zur Zeit frei, 
weil eine schwere Erkrankung 
während der Untersuchungs­
haft dazu führte, daß der Haft­
befehl außer Vollzug gesetzt 
wurde. 

In dem Gnadengesuch, das von 
mehr als 80 Mitgliedern der 
Universität Frankfurt unter­
zeichnet ist, heißt es u. a.: 

"Wir, die wir sehr verschiede­
ne politische Standorte haben, 
wissen von dem politischen 
Engagement von Frau Hein­
rich, die sich als Sozialistin 
versteht, und daraus nie eine~ 
Hehl gemacht hat. Unabhän­
gig aber von politischen Ein­
stellungen und abgesehen von 
unterschiedlichen Beurteilun-

gen des Falles in seinen Zu­
sammenhängen und Begleit­
umständen gehen wir, die Frau 
Heinrich als Studentin, Lehr­
beauftragte oder als langjäh­
rige ·Präsidentin des Studen­
tenparlaments kennengelernt 
haben, davon aus, daß sie sich 
um eine produktive Verarbei­
tung der Ereignisse der ver­
gangenen Jahre - die ihr zur 
Last gelegte Straftat liegt 
mittlerweile acht Jahre zurü~ 
- und ihrer Erfahrungen be­
müht hat und bemüht. Die sich 
daraus für ihre weitere Ent­
wicklung ergebenden Chancen 
sollten nicht durch eine erneu­
te Haft mit ihren schwerwie­
genden Auswirkungen verbaut 
werden. Auch deshalb halten 
wir neben den schon genann­
ten Gründen ihre Begnadi­
gung für höchst wünschens­
wert. 

So bitten wir Sie, Herr Mini­
sterpräsident, Frau Brigitte 
Heinrich zu begnadigen." 

Die -nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT 

im Wintersemester 1981/82 
erscheint am 6. Januar 
1982. Redaktionsschluß ist 
am 18. Dezember um 12.00 
Uhr. UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner Möglichkei­
ten allen Univ.ersitätsmit­
gliedern für . Veröffentli­
chungen zur Verfügung. 

Oder will die Universität sich 
selbst ad absurdum führen? 

In der ganzen Diskussion ging 
es leider nur um ein Machtge­
rangel. Mit pseudo-inhaltli­
chen und verfahrenstechni­
schen Argumenten sollte die­
ses Ger.angel verbrämt wer­
den. Das Sondervotum macht 
dies auf sechs Seiten deutlich. 

Wir sind den Senatsmitglie­
detn dankbar für den Verweis 
auf den Minderheitenschutz, 
der im FB3 gegenüber der 
Gruppe 75 als Fachbereichs­
minderheit geübt werden so11- . 
te, nur möchten wir an die 
Herren appellieren, dIesen 
Minderheitenschutz doch auch 
im Senat zu praktizieren und 
diese von ihnen gepriesene To­
leranz auch dem Dekan des 
FB3 und seinen Argumenten 
zu gewähren. 

Mehr als erstaunt sind wir 
darüber, wie leicht im Senat 
mit Unterstellungen gegenüber 
der Herufungskommission 
(Gutachterfrage) umgegangen 
wurde; noch eklatanter scheint 
uns allerdings die Unterstel­
lung gegenüber e:iner Kandi­
da tin der Berufungsliste, sie 
habe - so wurde behauptet­
nur einseitig über Frauen ge­
forscht! Wer der Herren Deka­
ne und Professoren hat so ei­
nen breiten Forschungs­
schwerpunkt? (die Hälfte der 
Menschheit !) 
Wir halten es leider für keinen 
Zufall; daß ausgerechnet die 
Wissenschaftlichkeit der Erst­
plazierten in Zweifel gezogen 
und ihr zudem zu wenig Ver­
öffentlichungen angelastet 
wurden. Der von der Minder­
heit bevorzugte Kandidat wur­
de aufgrund seiner zahlreichen 
Veröffentlichungen gelobt. Wir 
stellen uns als zukünftige 
Akademikerinnen die berech­
tigte Frage, welcher Zusam­
menhang zwischen Quantität 
und Qualität besteht? 

Der Einwand, es sei eine der 
letzten C 4-Professuren, die 
auf lange Sicht im FB3 noch 
zu vergeben sei, die man nicht 
an irgend jemanden verschleu­
dern könne, halten wir nicht 
nur für unsachlich, sondern 
schlichtweg für unverschämt. 
Wie ernst nehmen Sie eigent­
lich die Kollegen der Beru­
fungskommission und des 
Fachbereichsr.ates am FB3? 

Wenn Sie der Ansicht sind, 
daß in diesem Gremium nicht 
seriös gearbeitet wird, stellen 
Sie doch einen Antrag ans 
Kultursministerium zur Ab­
schaffung der "Gruppenuni­
versität" und der Autonomie 
der Hochschule. Sie spa­
ren uns dadurch Zeit und 
übergeben dem Kultursmini­
ster die alleinige Verantwor­
tung. Oder, so können wir nur 
noch polemisch fragen, halten 
Sie es etwa für eine Ver­
schleuderung einer Professur, 
weil auf dem ersten Listen­
platz eine Frau mit u, a. 
Schwerpunkt . "Frauenbewe­
gung" steht? 

Die Tatsache, daß das studen­
tische Interesse, welches sich 
in diesem Falle weitgehend 
mit den Ansichten und Vor­
stellungen der Berufungskom­
mission deckte, als der Sache 
schadbringend bezeichnet und 
abqualifiziert wurde, erzürnt 
uns um so mehr, da dies wieder 
einmal zeigt, daß Studenten 
und Studentinnen, die sich en­
gagieren, von Ihnen offen­
sichtlich als nur den Hoch­
schulbetrieb störend angese­
hen werden. Vielleicht sollten 
Sie uns abschaff-en? 

Die Frauen vom F1'auenplenum 



UNI-REPORT 

Flugschriftensammlung 
auf Microfiches 
Die bedeutende und sehr umfangreiche Flugschriftensammlung 
des 1895 verstorbenen Schriftstellers und Kulturkritikers Gustav 
Freytag, die 6265 Kleinschriften vorwiegend aus dem 16. und 
17. Jahrhundert umfaßt, ist von der Frankfurter Stadt- und 
Universitätsbibliothek in Zusammenarbeit mit dem Münchner 
Verlag Saur K. G. auf Microfiches zusammengestellt und ver­
öffentlicht worden. 

Aktuelle Ereignisse und Mei­
nungen, spontane . und direkte 
Äußerungen des Volkes aus 
konkretem Anlaß und zu be­
stimmten Themen, die soge­
nannte "öffentliche Meinung", 
finden ihren Niederschlag in 
den Zeitungen und Illustrier­
ten. In früheren Jahrhunder­
ten, als es diese Medien noch 
nicht oder nicht im heutigen 

. Umfang gab, wurden Berichte, 
Schriften, Artikel, Bekanntga­
ben, Aufrufe, Pamphlete usw. 
unterhalb der Ebene der zeit­
genössisch-wissenschaftlichen 
Gelehrsamkeit einzeln publi­
ziert und verbreitet. Solche 
Schriften meist geringen Um­
fangs, die sich gelegentlich der 
Lied-, Satiren- oder Fabelform 
bedienten, nahmen Tages-

_ ereignisse zum Anlaß politi­
scher Meinungsbildung ' und 
waren deshalb unter anderem 
ein beliebtes Kampfmittel für 
Theologen beider Konfessio­
nen im Religionsstreit der Re­
formation. So entstand ein 

, ,,Flugschriften" genanntes 

ste Sammlung dieser Art ist 
die Flugschriftensammlung 
Gustav Freytag, die durch ei­
nen gedruckten Katalog seit 
über fünfzig Jahren gut er­
schlossen ist und in der ein­
schlägigen Literatur häufig zi­
tiert wird. Gustav Freytag 
(1816-1895), Germanist (1839 
Habilitation an der Universität 
Breslau),. Schriftsteller, Jour­
nalist, Kulturkritiker, trug als 
Quellenmaterial für seine be­
rühmten "BiLder aus der Ver­
gangenheit" Bd. 1-5, 1859-67, 
der umfassenden und wohl be­
kanntesten Kulturgeschichte 
des deutschen Volkes, in jahr­
zehntelanger Suche, unter­
stützt von Freunden und Hel­
fern, diese umfangreiche 
Sammlung von Flugschriften 
aus vier Jahrhunderten zu­
sammen. Von den 6265 Flug­
schriften gehören mehr als die 
Hälfte dem 16. Jahrhundert 
und etwa ein Drittel dem 17. 
Jahrhundert an. 95 Flugschrif­
ten sind Inkunabeln (Früh­
drucke vor 1500), darunter 
zwei Unica, dg,s heißt Drucke, 
die nur in diesem Exemplar 

bekannt sind. Inhaltlich um­
faßt die in 24 Gruppen geglie­
derte Sammlung weite Berei­
che des täglichen Lebens 
(Aberglaube, Prophezeiung, 
Astrologie, Meteorologie, Un­
glücksfälle, . Wunder, populäre 
Medizin, Geld und Preise, Kü­
che und Keller, Feste und Fei­
erlichkeiten, Sitte und Mode, 
Handwerk, Schule, Lieder und 
Reime, Hans Sachs). Besondere 
Schwerpunkte bilden die The­
menkreise: Zeitungen und po­
litische Nachrichten, Partei­
schriften, Reformation (Lu­
ther) und ihre Gegner, die 
deutschen Humanisten (Hut­
ten, Erasmus), der Dreißigjäh­
rige Krieg. Nach dem Tod von 
Gustav Freytag erwarb der 
Frankfurter Politiker Leopold 
Sonnemann 1895 die Samm­
lung und schenkte sie der Bi­
bliothek seiner Vaterstadt. 
1925 wurde sie inhaltlich durch 
den Katalog von Paul Hohen­
ernser erschlossen. Die 
Sammlung umfaßt ca. 250 000 
Seiten. Ihre Reproduktion auf 
Mikrofiche gibt Möglichkeit, 
diese einzigartige Sammlung 
auf kleinstem Raum dem 
Benutzer · zugänglich zu ma­
chen. Für Historiker, Litera­
turwissenschaftler, Germani­
sten' Volkskundler, Theologen 
und Kulturhistoriker bietet sie 
zeitgeschichtliches Material 
aus vier Jahrhunderten. 
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Das Bild zeigt eine der 250000 Seiten aus der Flugschriften­
sammlung. Die Stadt- und Universitätsbibliothek führt diese 
Sammlung in ihrer Frankfurt-Abteilung. 

Quellenmaterial. Sie spiegeln 
die Ereignisse und zeitgenössi­
schen Strömungen ihrer Ent­
stehungszeit. Da findet man 
zum Beispiel die Geschichte 
"von dem jämmerlichen und 
erbärmlichen Mord zu Spren­
denlingen" , begangen an zwei 
Kindern, oder die Abhandlung 
über die "Büchsenmeisterei". 
Diese Kleinschriften, kurzlebig 
wie die Tagesereignisse, gehör­
ten, zumal sie oft" im Unter­
grund entstanden, zur Ver­
brauchsliteratur und sind des­
halb im allgemeinen schwierig 
zu finden, falls sie nicht zu ei­
ner eigenen Kollektion zusam­
mengestellt sind. Mit die be­
deutendste und umfangreich-

Informatiker warnen vor Niveauabfall 

Kurz Dotiert 
Theater-, Film- und Fernseh­
wissenschaft 

Prof. Alexander Kluge wird 
seine Veranstaltung im Win­
tersemester wieder als Kom­
paktseminar durchführen. Der 
Titel lautet "Filmtheorie : Ge­
fühle im Film". Das Kom­
paktseminar findet am Sams­
tag, dem 19. Dezember, von 10 
bis 13 und 14 bis 17.30 Uhr im 
Hörsaal A (Hauptgebäude) 
statt. 

Universität wird für zwei Wo­
chen geschlossen 

Die Universität Frankfurt (oh­
ne Klinikum) ist vom 23. De­
zember 1981 bis 3. Januar 1982 
geschlossen. 

Für die Stadt- und Universi­
tätsbibliothek / Senckenberg­
bibliothek gelten folgende Öff­
nungszeiten: 

24. bis 27. Dezember: geschlos­
sen. 

28. bis 30. Dezember: geöffnet 
von 8 bis 17 Uhr; Ausleihe von 
10 bis 16.30 Uhr. 

31. Dezember bis 3. Januar: ge­
schlossen. 

Das Studentenwerk mit der 
Mensa hat sich der Universi­
tätsregelung angeschlossen. 

Die Mensa im Sozialzentrum 
schließt am 22. Dezember um 
13.30 Uhr. 

Ohne einen weiteren Ausbau 
der Informatik-Fachbereiche 
an den Universtitäten und 
wissenschaftlichen Hochschu­
len kann der an sich begrü­
ßenswerte große Zuwachs an 
Studienanfängern bald nicht 
mehr verkraftet werden. Mit 
dieser eindringlichen Warnung 
wendet sich der Fakultätentag 
Informatik an die Öffentlich­
keit. In ihm sind - fünfzehn 
Universitäten und wissen­
schaftliche Hochschulen zu­
sammengefaßt, die Diplom-In­
formatiker ausbilden. Zulas­
sungsbeschränkungen (NC) 
oder ein Niveauabfall in der 
Ausbildung - diese sich ab­
zeichnenden Folgen der jetzti­
gen Entwicklung wären - so 
der Fakultätentag - beide 
gleichermaßen absurd. Dies 
insbesondere angesichts des 
auf viele Jahre hinaus ohnehin 
kaum zu befriedigenden Be­
darfs der Schlüsseltechnologie 
Computertechnik und Daten­
verarbeitung an qualifiziertem 
Nachwuchs. 

Die besorgniserregende Situa­
tion in einem technologisch 
wie volkswirtschaftlich ent­
scheidenden Bereich veranlaßt 
den Fakultätentag Informatik, 
die politisch verantwortlichen 
Landesregierungen aufzufor­
dern, die notleidenden Fachbe­
reiche mit zusätzlichen Sach­
mitteln und Hoch:schullehrer­
stellen auszustatten. 

Da ein sinnvoller Ausbau der 
Informatik-Fachbereiche mit 
dem Auslaufen des 3. DV-För­
derungsprogramms der Bun­
desregierung beendet wurde, 
verfügt die Informatik heute 
im wesentlichen nur über die 
Personals teIlen und Sachmi t­
tel, die schon vor drei bis vier 
Jahren vorhanden waren. In­
zwischen haben die Informatik­
Fachbereiche 1638 Studenten 
im WS 1978179, 2059 Studenten 
im WS 1979/80 und 2546 Stu­
denten im WS 1980/81 neu auf­
genommen. Dieser Steigerung 

von fast 25 Prozent jährlich 
steht bei anderen Hochschul­
fächern im gleichen Zeitraum 
nur eine Steigerungsrate von 
ca. 4 Prozent gegenüber. 

Wie unhaltbar die Lage bereits 
geworden ist, geht aus der 
alarmierenden Tatsache her­
vor, daß heute für rund 9450 
Informatik-Studenten nur 132 
Hochschullehrer zur Verfü- ' 
gung stehen: Ein Professor 
muß also etwa 71 angehende 
Diplom-Informatiker ausbil­
den! Das kann nach Überzeu­
gung des Fakultätentages kei­
nesfalls ohne negative Auswir­
kungen auf die Qualität der 
Ausbildung bleiben. Ein aka­
demisches Studium der Infor­
matik verlangt vom Studenten 
u. a . ein hohes Maß an mathe­
matisch-technischen sowie or­
ganisatorischen Kenntnissen 
und Fähigkeiten. Diese können 
nicht allein in Vorlesungen 
und Seminaren erworben wer­
den, es ist vielmehr eine inten­
sive persönliche Betreuung je­
des einzelnen Studenten bei 
Übungen, Praktika und Pro­
j ekten notwendig. Deshalb 
kann das heutige krasse Miß­
verhältnis zwischen Anzahl 
der Professoren und Anzahl 
der Studenten auf die Dauer 
nicht hingenommen werden. 

Die steigenden Anfängerzahlen 
beweisen, daß ' viele junge 
Menschen die Rolle der Infor­
matik als Schlüsseltechnologie 
erkannt haben. Noch 1980 hat 
der Deutsche Industrie- und 
Handelstag in einer größeren 
Stellungnahme zu "Studium 
oder Berufsausbildung" fest­
gestellt: "Trotz der realen Zu­
nahme der Zahl der Studien­
anfänger und Hochschulabsol­
venten insgesamt hat in den ' 
letzten Jahren die Zahl der 
Anfänger und Absolventen in 
den Natur- und Ingenieurs­
wissenschaften abgenommen." 
Tatsächlich haben nach den 
Grund- und Strukturdaten des 
Bundesministeriums für Bil-

dung und Wissenschaft im 
Jahre 1975 rund 38300 Studen­
ten und 1979 nur noch rund 
36 200 Studienanfänger sich 
für ein natur- oder ingenieur­
wissenschaftliches Studium 
entschieden. Die Informatik 
stellt also heute etwa sieben 
Prozent der Studienanfänger 
dieses für die wirtschaftliche 
und technische Leistungsfä­
higkeit so wichtigen Bereiches. 
Viel Unkenntnis der Sachlage 
und vor allen Dingen eine fal­
sche Einschätzung der Zu­
kunftsperspektiven hat die 
heutigen Probleme verursacht. 
Während Absolventen vieler 
Fachrichtungen in einem weit­
gehend gesättigten Arbeits­
markt einen Arbeitsplatz su­
chen müssen, können frischge­
backene Diplom-Informatiker 
aus einem reichen Reservoir 
offener Stellen schöpfen. Aus 
analysierenden Veröffentli­
chungen der Bundesanstalt für 
Arbeit in Nürnberg geht her­
vor, daß es die meisten Firmen 
inzwischen aufgegeben haben, 
ihre offenen Stellen für quali­
fizierte Informatiker den Ar­
beitsämtern überhaupt noch zu 
melden, da auf diesem Wege 
kaum noch Stellenbesetzungen 
zustande kommen. Daher ist es 
auch praktisch unmöglich, das 
wirkliche Reservoir an offenen 
Stellen für Diplom-Informati­
ker auch nur näherungsweise 
zu schätzen. 
Aus neueren Bedarfsprogno­
sen, so u. a. auch aus einer 
vom Bundesministerium für 
Forschung und Technologie in­
itiierten Studie über die "Aus­
wirkungen des technischen 
Fortschritts auf dem Arbeits­
markt" geht hervor, daß die 
guten Berufsaussichten nicht 
ein vergängliches Nebenpro­
dukt der durch Computer und ' 
Mikroprozessoren ausgelösten 
Innovationswelle sind. Die Ur­
sachen liegen viel tiefer. Kaum 
eine heute angebotene akade­
mische Ausbildung kann auf 
so vielen völlig unterschiedli-

chen Arbeitsfeldern so nutz­
bringend eingesetzt werden 
wie die Informatik. Zwar liegt 
heute der Schwerpunkt der 
Ausbildung noch auf den Me­
thoden der technischen Ent­
wicklung und Beherrschung 
von Rechner-Systemen, insbe­
sondere was einen effizienten 
Einsatz von Rechnern, Mikro­
proz.essoren und Software be­
trifft. In Zukunft ist aber da­
mit zu rechnen, daß Diplom­
Informatiker wegen ihrer fun­
dierten Kenntnisse auf nahezu 
allen Gebieten der Informa­
tionsverarbeitung zunehmend 
auch Führungsfunktionen 
übernehmen müssen, die nicht 
primär mit DV-Leistungen 
verknüpft sind. 
Die außerordentliche Vielfalt 
der Anwendungsmöglichkeiten 
von Computern sind für Wirt­
schaft und Industrie eine stän­
dige - und bleibende! - Her­
ausforderung. Eine Ersatztech­
nologie gibt es nicht. Daher 
muß im Bereich der Informa­
tik ein hoher Standard ange­
strebt und gehalten werden. 
Die Bundesrepublik Deutsch­
land kann es sich nicht leisten, 
den in ' den 70er Jahren von 
Bund und Ländern mit großer 
Anstrengung begonnenen Auf­
bau der Informatik in For­
schung und Ausbildung ein­
fach abzubrechen und das be­
reits Erreichte durch unerträg­
liche Studienbedingungen, die 
auch gravierende negative 
Auswirkungen auf die For­
schung haben, zu gefährden. 
Der Fakultätentag Informatik 
fordert die zuständigen Mini­
ster daher nachdrücklich auf, 
sich für den ganz besonders 
zukunftsträchtigen Bereich der 
Informatik einzusetzen-. Es ist 
ein Gebot der planerischen 
Vernunft, ein solches Fach mit 
den besten Zukunftsaussichten 
und einem auf lange Sicht 
kaum zu sättigenden Bedarf 
an hochqualifizierten Absol­
venten stärker in Ausbauüber­
legungen einzubeziehen. 
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40 Jahre im Dienst 
der Universität 
Am 23. November erhielt Prof. 
Walter Ried aus der Hand des 
UIiiversitätspräsidenten Prof. 
Hartwig KeIm die vom hessi­
schen Kultusminister ausge­
stellte Urkunde anläßlich sei·­
nes 40jährigen Dienstjubi­
läums an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität. 

Prof. Ried wurde am 1. März 
1941 als wissenschaftliche 
Hilfskraft im Anorganisch­
chemischen Institut .angestellt 
und als Praktikumsassistent 
bei den Chemie- und Medizin­
studenten eingesetzt. Vom 1. 
April 1942 an war er Privatas­
sistent seines Doktorvaters 
Prof. Walther Borsche und im 
organisch-chemischen Unter­
richt tätig. Ab April 1943 hatte 
er neben seinen Aufgaben im 
Me.diziner- . und Chemiker­
praktikum die Funktion eines,; 
Vorlesungsassistenten. bei 1;>rof. 
Eugen Müller, der gleichzeitig 
Generaldirektor des Deutschen 
Kunststoff-Institutes war. 

organisch-chemischen Lehr­
stuhl berufen, so daß sich Wal­
ter Ried im Jahre 1952 für das 
Fach Organische Chemie habi­
litieren konnte. Der inzwi­
schen zum Oberassistent avan­
cierte Privatdozent wurde 1955 
zum apl. Professor ernannt 
und wurde 1955 wissenschaft­
lich-er Rat und Professor. 1961 
war Walter Ried Gastprofessor 
in Istanbul/Türkei, 1963 er­
reiohte ihn ein Ruf als For­
sohungsleiter des BP-Kon­
zerns, 1964 erfolgte ein USA­
Aufenthalt in Storrs/Conn. 
Durch seine originellen präpa­
rativen Arbeiten auf vielen 
Gebieten der Organischen 
Chemie konnte er eine große 
Schule aufbauen, die inzwi­
schen internationalen Ruf ge-

. nießt. Seine ' über 230 Schüler 
"sind in der Chemischen Indu­
f strie des .. In- und Auslandes 
sowie an Hochschulen tätig. 
1968 wurde Walter Ried zum 
H3-Professor und Abteilungs­
vorstand ernannt. Nach der 
Neuordnung der Universitäts­
struktur wurde er zum ersten 
Dekan des neiUgegründeten 
Fachbereiches Chemie ge­
wählt. Trotz seines Engage­
ments in der universitären 
Sel,bstverwal tung fÜlhrte er 
s·eine Mitarbeiter an vielseitige 
Forschungsprojekte heran und 
stetzte sich unermüdlich in der 
Chemiker- und Medizirieraus­
bildung ein. 1972 erhielt er den 
Ruf auf die H4-Professur Che­
mie für Mediziner, die er seit 
1973 innehat. Nach jahrelanger 
Zwei- und Dreiteilung seines 

Prof. Dr. Walter Ried 

Arbeitskreises auf die Stand­
orte der Chemie im Kernge­
biet, in Niederursel und in 
Niederrad konnte er 1978 seine 
Lehr- und Forschungsaktivitä­
ten in dem Vorklinischen Aus­
bildungszentrum in der . Sand­
hofstraße konzentrieren. Pro­
fessor Ried ist seit 1952 mit­
verantwortlich für die Ausbil­
dung der Chemielehrer und 
Lebensmittelchemiker, er hat 
vie1e Jahre die Organische 
Chemie für Naturwissen­
schaftler, Pharmazeuten, Bio­
logen und Lehramtskandida- . 
ten gelesen und gehört den 
entsprechenden Prüfungsäm­
tern an. In den 40 Jahren an 

. der Frankfurter Universität 
hat er fast 13000 Mediziner und 
Zahnmediziner in Ohemie aus­
gebildet und sehr viele junge 
Na turwissenschaftler in die 
chemische Präparierkunst ein­
geführt. 

Bettina Heinz 
Gerhard Oremek 

Seine besonderen Verdienste 
erwarb sich W.alter Ried aber 
nach den ersten schweren 
Bombenangriffen auf Frank­
furt, bei denen auch die Che­
mie stark beschädigt wurde. 
Er organisierte die Auslage­
rung der wertvollen Bibliothek 
nach Bad Homburg ins Kaiser­
Wilhelm-Bad, brachte die Pla­
tin- und andere Edelmetallge­
räte des Anorganischen Insti­
tutes in Bad Nauheim im 
Quellenforschungs-Institut in 
Sicherheit. Nach fast völliger 
Zerstörung des Chemischen 
Instituts in der Robert-Mayer­
Straße durch Luftminen konn­
te ab Herbst 1944 in Frankfurt 
kein Chemie-Unterricht mehr 
erteilt werden. Bis zum 8. Mai 
1945 wurde in Bad Homburg 
notdürftig weiter gearbeitet 
und vor allem für die Medizin­
studenten der ,Studentenkom­
panien Praktikum abgehalten. 

Schwerpunktprogramme 
derDFG 

Schon in den ersten Wochen 
nach dem ' Zusammenbruch 
sammelte Walter Ried die ent­
lassenen Soldaten und einige 
Chemiestudentinnen, um mit 
der Enttrümmerung der Ruine 
in der Robert-Mayer-Straße zu 
beginnen. Mit Unterstützung 
des damaligen Prorektors, 
Prof. Max Seddig, sowie der 
Professoren Willi Hartner und 
Erwin Madelung und des ge­
schäftsführenden Kurators Dr. 
de Bary nahm die Wiederauf­
bauarbeit unter der fachkun­
digen Anleitung des Bauleiters 
Fritz und des Poliers Haun von 

- der Fa. Holzmann durch die 
studierwilligen Kriegsheim­
kehrer rasch Gestalt an. Be­
reits zum Sommersemester 
1946 konnte ein Praktikums­
saal wieder eröffnet und dort 
395 Medizinstudenten in Che­
mie ausgebildet werden. Mit 
s·einem Leichtmotorrad war 
Walter Ried täglich unterwegs, 
um bei Behörden und Bauma­
terial-Herstellern den nötigen 
Nachschub an Zement, Holz, 
Glas- und Dachpappe zu orga­
nisieren. Aus der Oberpfalz 
kamen die Spülbecken, von 
Flörsheim und Friedrichfeld 
die Kerafit-Rohre, das Fen­
sterglas von den Glaswerken 
aus Mannheim. Die noch heute 
in der Aula vorhandenen Ka­
thedralglasfenster wurden in 
dieser Zeit von Walter Ried 
herangeschafft. Bis 1949 dau­
erte der in Selbsthilfe der Stu­
denten durchgeführte Wieder­
aufbau des Chemischen Insti­
tutes, der 1950 mit der Einwei­
hung des Großen Hörsaales 
rechtzeitig zu Beginn der 1. 
ACHEMA nach dem Krieg sei­
nen vorläufigen Abschluß 
fand. 

J951 wurde Prof. Theodor Wie­
land als Ordinarius auf den 

Ein neues Schwerpunktpro­
gramm mit dem Titel "Grund­
mechanismen des posttrauma­
tischen progressiven Lungen­
versagens" richtet die Deut­
sche Forschungsgemeinschaft 
ein . . Ziel des Programms 'ist es, 
die Pathogenitätsmechanismen 
der Frühphase nach schwerem 
Polytraurna, die zum progres­
siven Lungenversagen führen, 
zu chrakterisieren. Die Wis­
senschaftler erhoffen sich aus 
den Ergebnissen dieses 
Schwerpunktprogramms neue, 
verbesserte Therapiekonzepte. 
Untersuchungen Schwer- und 
Mehrfachverletzter, deren 
Verletzungsgrad standardisiert 
und deren Basistherapie ein­
heitlich gewählt ist, sind 
Grundlage des Schwerpunkt­
programms, das in enger Ab­
stimmung zwischen verschie­
denen traumatologischen Zen­
tren durchgeführt werden soll. 
Das wissenschaftliche Pro­
gramm umfaßt drei Leitthe­
men: 

1. Interaktion zellulärer und 
humoraler Elemente in der 
Frühphase nach Poly trauma 
2. Bedeutung von Arachidon­
säurederivaten nach Trauma 
3. Permeabilitätsstörungen an 
pulmonalen Membranen: Be­
urteilung und ätiologische Zu­
ordnung. 

Informationen erteilt das Re­
ferat Medizin 3 (Dr. Hans Rüf­
fer) der Deutschen For­
schungsgmeinschaft, Kennedy­
allee 40, 5300 Bonn 2, Tel.: 
0228-8852336. 

Ressourcenbewußte Gestal­
tung von Bauteilen des Ma­
schinenbaus 
Die Deutsche Forschungsge­
meinschaft beginnt 1982 das 

Schwerpunktprogramm "Res­
sourcenbewußte Gestaltung 
von Bauteilen des Maschi­
nenbaus". Zur AufgarbensteI­
lung des Programms gehören 
u. a.: Aufstellung von Werk­
stoffverträglichkei tsta bellen 
unter Berücksichtigung von 
Verwertung'stec~nologien ; 

Entwicklung von re"cyc1ierba"­
ren Konstruktionsteilen und 
Baugruppen, z. B. durch ver­
stärkte Modultechnik; Unter­
suchungen an Sekundärwerk­
stoffen, um diese auch für 
hoch beanspruchte Bauteile 
einsetzen zu können; Entwick­
lung einer Logistik für die In­
standhaltung zur Langlebig­
keit wertvoller Produkte; Ent­
wicklung trennbarer Verbund­
bauweisen und materialspa­
render Gestal tungsreg,eln. 

Informationen erteilt das Re­
ferat Ing.-Wissenschaften 1 
(Professor Dr. Hans-G. Doh­
men) der Deutschen For­
schungsgemeinschaft, Kenne­
dyallee 40, 5300 Bonn 2, Te­
lefon 0228 / 8852277. 

Besuch aus Peking 
Am 4. 12. 1981 stattete eine De­
legation der Universität Pe­
l-{i,~. dcl. ('i e P >·- , p , ~oren Yu 
Fu-chun, Zhao Kai-hua und 
Chen Huai-lin angehörten, 
dem Fachbereich Physik unse­
rer Universität einen Besuch 
ab. Die Delegation wurde von 
Vizepräsident Prof. Christian 
Winter und Dekan Prof. Rei­
ner Dreizler empfangen und 
informierte sich in den Institu­
ten über die Lehr- und For­
schungsaktivitäten des Fach­
bereichs. 
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'Promotionen zum ' 
Dr. phil. nat. im SS 1981 
Physik ' 

von Czarnecki, Jürgen: "Über-
· prüfung phänomenologischer 
Kern-Kern-Potentiale durch 
Messung von Fusionsquer­
schnitten leichter Schwerionen­
systeme in der Nähe der Cou­
lombbarriere" 

Dreizier, Reiner: "Dichtefunk-
· tionalmethoden für relativi­
stische Vielteilchen-Coulomb­
Systeme" 

Fürstenau, Norbert: "Untersu-
· chungen zur laserinduzierten 
Massenspektrometrie: Schädi­
gung, Verdampfung und Clu­
sterionenbildung bei selbsttra­
genden Folien von Metallen, 
Halbleitern und Dielektrika" 

Guirguis, J annette Wasif: "Die 
Einbeziehung quadratischer 
kollektiver Kopplungspoten-

· tiale in ein adiabatisches 
Schwerionenstreumodell" 

Hartmann, Volker~ "Untersu­
chung der Streuung von 40Ar 
an 208Pb mit einem Flugzeit­
spektrometer" 

Horbatsch, Marko: "Die Be­
schreibung atomarer Stoßpro­
zesse im zeitabhängigen Tho­
mas-Fermi-Modell" 

Lüdde, Hans-Jürgen: "Lösung 
der zeit abhängigen Schrödin-

· gergleichung für zwei Cou­
lombzentren" 

Peitz, Heinrich: "Theorie der 
quasimolekularen K-Röntgen­
strahlung am Beispiel des Ni­
Ni-Systems" 

Schröder, Hans-Peter: "Unter­
suchung einer Methode zur 
Beschreibung von energetisch 
niedrig-liegenden Zustän(;hin 
in Kernen" 

Zschiesche, Harald: Charakte­
risierung homogener Cellulo­
seactetalmembranen durch Im­
pedanzmessungen" 

Ch~mie 

Busch, Reiner: Schmelzdia­
gramme einIger Methylhalo-

~ gensilan-Pyridin-Systeme" 

Erle, Hans-Eberhard: "Über 
die Synthese neuartiger Chlo­
roformamidine aus Dialkyl­
cyanamiden sowie deren Um­
setzungen mit nuc1e9philen 

~ .:aeakiior:spq,rtnern" ; , 

Hartung,. Ursula: "Metabolis­
mus des fomocaininversen 4-
[4-(3-Phenoxypropyl-benzyl]­
morpholins" 

Hehlein,Wolfgang: "Synthese 
und Konformationsanalyse von 
c [-Pro-Phe-Gly-Phe-Gly-]n' 
Untersuchung der Alkaliionen­
Komplexe" 

Huth, Hans-Ullrich: "Unter­
suchungen zur Synthese des 
tetracyc1ischen Ringsystems 
der Alkaloide vom Ulein-Typ" 

Neidl, Ludwig: "Stalistische 
Modellrechnungen an kleinen 
Molekülen und Molekülionen" 
Schinzel, Helmut: "Chemie des 
9, 10-Dihydro-9, 10-cyclobutan­
oanthracen-13, 14-dions" 

Sperling, Volker: ,,13C_ und 
31 p_ NMR-spektroskopische U n­
tersuchungen und Synthesen 
von Chrom-, Molybdän- und 
W olframcarbonylkomplexen" 

Tabatabei, Abbas: "Neue Ra­
dikalionen von Schwefel-Ver­
bindungen" 

Töpel, Karlheinz: "Untersu­
chungen an Bortrihalogenid­
Pyridin-Additionsverbindun­
gen" 

Biochemie, Pharmazie und 
Le bensmi ttelchemie 

Bärmann, Michael: "Basische 
Begleitproteine von Mikrotu­
buli aus Hirn und Thrombozy­
ten" 

Brust, Jürgen: "Mikrofinger­
prints der basischen Begleit­
proteine des Tubulins und 
des Anionentransportproteins 
der Erythrozytenmembran " 

Burkhard, Annemarie: Syn­
these von Diazoniumnuc1eotid­
anhydriden zur Modifizierung 
von Dehydrogenasen" 

Harder, Hans-Joachim: "Un­
tersuchungen zur Verbesse­
rung pharmazeutisch-technolo-

. gischer Eigenschaften von 

. Arzneistoffen durch Mikro­
verkapselung und Sprühein­
bettung" 

Heckenmüller, Harald: Unter­
suchungen zur Problematik 
magensaftresisten tel' Arznei­
formen" 

Spengler; Reinhard: "Pharma­
zeutisch-technologische Unter­
suchungen zur Qualitätsbeur­
teilung von. Dexamethason­
Tabletteppräparaten" 

Zimmer, Thomas: "Untersu­
chungen zur Retardierung von 
Kaliumchlorid und Opiumalka­
loiden mit Diffusionspellets" 

Biologie 

Datz, Günter: "Untersuchun­
gen zur Lipid- und Fettsäure­
zusammensetzung synchroner 
Kulturen von Synechococcus 
unter besonderer Berücksich­
tigung der photosynthetischen 
Membranen" 

Engelstätter, Renate: "Hör­
physiologische Untersuchun­
gen an Neuronen der aufstei­
genden Hörbahn der echoor­
tenden . Fledermaus Rhinol-o­
phus rouxi" 

Halling, Hans-Jürgen: "Unter­
suchung des Argininstoffwech­
sels und des Harnstoffzyklus 
bei Phycomyces blakesleeanus" 

Harnischfeger, Günter: "Un­
tersuchung binauraleI' Mecha­
nismen des Ricbtungshörcns 
im Intensitäts- und Zeitbereich 
an Stammhirnneuronen der 
echoortenden Fledermaus Mo­
lossus ater (Molossidae)" 

Knacker, Thomas: "Messungen 
des Lipidgehaltes und des C02-
'Gaswechsels sowie Bestim­
mungen der Wachstumscha-
rakteristika von Amaranthus 
paniculatus L. bei Anzucht in 
verschiedenen Sa uerstoffkon­
zentrationen" 

Roßlenbroich, Hans-Jürgen: 
"Untersuchungen zum Einfluß 
von Nitrat und Ammonium 
auf die photosynthetische CO!­
Fixierung und die Assimilation 
von 15N und 15N -Ammonium 
von Bellerochea yucatanensis 
v. Stosch (Bacillariophyceae)" 

Geowissenschaften 

Meixner, Franz: "Die vertikale 
Verteilung des atmosphäri­
schen Schwefeldioxids im Tro­
popa usenbereich" 
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Finanzielle und soziale 
Konsequenzen der Rentenreform '84 
. Frankfurter Wissensch.aftler legen Studie vor 
Peter ist drei Jahre alt. 1996 
macht er das Abitur und be­
ginnt eine 3jährige Lehre. Nach 
zwei Jahren Berufstätigkeit 

'entschließt er sich zu einem 
Hochschulstudium. Der Ab­
schluß im Jahre 2006 ermög­
licht ihm eine Laufbahn als 
leitender Angestellter in der 
Wirtschaft. Er heiratet 2008, 
nach der Geburt eines Kindes 
,im Jahre 2010 gibt seine Frau 
die Berufstätigkeit für zwei 
Jahre auf. Peter geht 2041 in 
Rente, während seine Frau 
noch bis 2045 arbeitet. 
Dies ist nicht der Plan ehrgei­
ziger Eltern.Peter verdankt 
seinen Lebenslauf Frankfurter 
Wissenschaftlern. Sie haben 
20 000' mögliche Lebensläufe 
für 1978 geborene' Kind-er ' 
durchgespielt, um etwas in den 
Griff zu bekommen, worüber 
bisher nur vage Aussagen 
möglich waren: 
Worin unterscheiden sich die 
Renten bei den verschiedep.en 
zur Zeit diskutierten Reform­
modellen ? Wird die angestreb­
te Gl-eichstellung von Mann 
und Frau erreicht? Kann je­
mand, der sein ganzes Leben 
lang gearbeitet hat, später 
auch von seiner Rente leben? 
Sind die Belastungen der Bei­
trags- und Steuerzahler zu be­
grenzen und die Renten trotz­
dem zu finanzieren? Ent­
spricht die Rentenhöhe den 
Beiträgen, die man eingezahlt 
hat, so daß soziale Ungerech­
tigkeiten vermieden werden? 
Siebzehn Wissenschaftler des 
an den Universitäten Frank­
furt und Mannheim eingerich­
teten Sond-erforschungsbe­
reichs 3 "Mikroanalytische 
Grundlagen der Gesellschafts­
politik" haben zwei Jahre la,ng 
'daran gearbeitet, mit den von 
iohnen entwickelten Modellen 
zur Klärung dieser Fragen bei­
zutragen. Das Ergebnis liegt 
jetzt in dem Band "Alternati­
ven der Rentenreform '84" d.2r 
Öffentlichkeit vor. Finanziert 
wurde flas Projekt von der 
Deutschen Forschungsgemein­
schaft. 
Es geht dabei nicht etwa um 
eine Prognose der realen wirt­
schaftlichen Entwicklung und 
die tatsächliche Rentenhöhe. 
Darüber Aussagen für di'e 
nächsten Jahrzehnte machen 
zu wollen, ist ein hoffnungslo­
ses Unterfangen. Vielmehr 
werden die unterschiedlichen 
Rentensysteme unter den ge­
nannten Fragestellungen mit­
einander verglichen. 
Das Bundesverfassungsgericht 
hatte in einem Urteil den Ge­
setzgeber verpflichtet, bis 1984 
eine Reform des geltenden 
Rentensystems vorzunehmen, 
in dem Mann und Frau zur 
Zeit nicht in allen Punkten 
gleichgestellt sind: stirbt die 
Frau als erste, hat der Mann 
neben seiner eigenen Rente 
nur dann Anspruch auf 
Witwenrente, wenn die Frau 
"überwiegend" für das ge­
meinsame Einkommen gesorgt 
hat. 
Die Frau wird bei der Anrech­
nung von Ausfallzeiten be­
nachteiligt. Eine nicht er­
werbstätige Ehefrau ist außer­
dem gänzlich auf die Rente ih­
res Mannes angewiesen. Die 
fällige Reform soll deshalb 
auch die soziale Sicherung der 
Frau verbessern, indem den 
Frauen mehr als bisher ermög­
licht wird, eigene Sicherungs­
ansprüche für Alter und Inva­
lidität zu -erwerben, zum Bei­
Spiel auch in Zeiten der Kin­
dererziehung. 

Zur Vorbereitung der Reform 
richtete die Bundesregierung 
eine Sachverständigenkom­
mission ein (84er Kommission), 
die sich für das Grundmodell 
einer "Teilhaberente" ent­
schied. Stirbt ein Ehepartner, 
werden in diesem Modell die 
von beiden Partnern erworbe­
nen Rentenansprüche zusam­
mengenommen und der Hin­
terbliebene erhält einen be­
stimmten Prozentsatz, zum 
Beispiel 70 Prozent, des Ge­
samtanspruchs. Im einzelnen 
kann dieses Modell unter­
schiedlich ausgestaltet werden, 
etwa in der Höhe des Prozent.: 
satzes, in der. Einbeziehung 
von vor der Ehe erworbenen 
Ansprüchen oder in einer Ga­
rantie, daß jeder Partner min- . 
destens eine Rente in Höhe 
seiner eigenen Ansprüche er­
hält (lOO-Prozent-Garantie). 
Ob damit die gesteckten Ziele 
erreicht werd-en und welche fi­
.nanziellen und sozialen Folgen 
sich aus diesem Modell , erge­
ben, konnte die Sachverständi­
genkommission aufgrund der 
ihr vorliegenden Daten und 
Vora usrechn ungsmodelle j e­
doch nur grob abschätzen. 
Die Studie der Frankfurter 
Wissenschaftler gibt jetzt dar­
über Aufschluß. Da das Teil­
hab-emodell für Nichterwerbs­
tätige keine eigenen Rentenan­
sprüche aufbaut, wurde ein 
weiteres, alternatives Reform­
modeli untersucht, das soge­
nannte Voll Eigenständige Sy­
stem. Hierbei wird die Hinter­
bliebenenversorgung für er­
wachsene Personen durch ei­
gene Ansprüche ersetzt. Für 
jedermann, insbesondere für 
Frauen, sollen geschlossene 
Versicherungsverläufe ge­
währleistet werden. Auch ein 
nichterwerbstätiger Ehepart­
ner, der den Haushalt führt, er­
wirbt Versorgungsansprüche. 
Hinzu kommt bei diesem Sy-

stern eine durch die Beiträge 
fundIerte Mindestsicherung 
für alle Versicherten. 

Die Methode 
Um die ' Auswirkungen einer 
Rentenreform überprüfen z1.i· 
können, müssen Zeiträume von 
mindestens einem Lebensl:llter 
betrachtet werden, da die Ren­
te von den im Laufe eines gan­
?:en Lebens erworbenen Renten­
anwartschaften abhängig ist. 
Die Wi's~.~nschaftler betrachte­
ten deshalb die Zeit bis 2050. 
Trotz dieses langen Zeitraumes 
müssen die Werte .von Beiträ­
gen, Einkommen und Renten 
zu verschiedenen Zeitpunkten 
einfacJ:). . miteinander zu ver':' 
gleichen seln. Daß für die No­
minalwerte' keine Prognose 
möglich i'st, sieht man, wenn 
man etwa die Entwicklung des 
Bruttosozialproduktes in den 
letzten zwanzig Jahren fort­
schreibt bis ins Jahr 2050. Das 
durchschnittliche ' Jahresein­
kommen erhöhte sich dann von 
28000 Mark auf fast 8 Millio­
nen Mark. 
Die Mitarbeiter des Sfb haben 
deshalb Modelle entwickelt, 
die von allem absehen, was für 
einen Vergleich der Reform­
modelle nicht erforderlich ist. 
Der konstruierte Dreikäsehoch 
Peter wächst in einer Welt oh­
ne gesamtwirtschaftliches 
Wachstum, ohne Inflation und 
Arbeitslosig}ceit heran. Geld­
wert, Produktivitäten und Tä­
tigkeiten werden festgeschrie­
ben, denn man geht davon aus, 
daß sie sich auf alle Alternati­
ven in gleicher Wei'se auswir­
ken. 
Im wesentlichen beruht die 
Rechnung auf zwei Modellen: 
Ein "mikroanalytisches Modell" 
gibt in erster Linie Auskunft 
über die Verteilungsfragen, ein 
"Gruppenmodell" schätzt die 
Kosten ab. Im mikroanalyti­
schen Modell, das vom Sfb 3 
völlig neu geschaffen wurde, 

Sonderforschungsbereich 3: 
Mikroanalytische Grundlagen 
der Gesellschaftspolitik 
Mit Beginn des Jahr'?s 1979 hat der Sonderjors<.:hungsbereich 
3 an den UniveTsitäten Fmnkfurt und Mannheim seine Ar­
beit aufgenommen. Wirtschafts-, Sozialwissenschaftler, So­
ziologen, Statistiker und InfoTmatiker - insgesamt 55 v\lis­
senschaftLer - arbeiten an der wissenschaftLichen Gnmd­
legung einer aktiven GeseUschaftspoLitik unter vorwiegender 
Anwendung "mikroanalytischer" Verfahren. Die empi?'ische 
und theoretische FOTschung soll systematisch die ETfahrungs­
g7'undlage für die Planung soziaL- und geseHschaftspoLitischer 
Maßnahmen ve1'besse1'n und es ennögLichen, die Nebenfolgen 
und langf7'istigen WiTkungen politischer Entscheidungen ab­
zuschätzen. 
Der Sfb 3 ist in drei Forschungsschwerpunkte gegliedert: 

Im e7'sten PTojektbereich "GeseLLschaftspolitik 'und Wohl­
fahrtsp1'Oduktion" we7'den Mä7'kte, Bürokratien, OrganisaLio­
nen und private Haushalte als Instanzen behandelt, deTen 
Leistungen ausschlaggebend für die individueLle WohLfahrt 
sind, und die in unte7'schiedLichem Maß die historische WohL­
fahrtsentwicklung geprägt und die Lebensläufe der Indivi­
duen beeinflußt haben. 
P1'ojektbe7'eich 2 "Grundlagen der Simulation" a7'beitet an 
der Weiterentwicklung des MikTosimulationssystems des 
SPES-ProjekLs und an einem makroökonomischen Rahrl/en­
modeLl, analysiert die G1'undLagen einer integrierten DCLten­
und Methodenbank und erweitert die Integrierten Mikro­
datenfiles des Sfb. 
Im P1'Ojektbereich 3 "Verteilung und Soziale Sicherheit" wer­
den ebenfalls auf de7' mikroanalytischen Ebene ModeLLe z:ur 
Analyse von TeilbeTeichen der Sozialen Sicherung (Alt.ers­
sicherung, Gesundheitsstrukturen, Arbeitseinkommen) erzt­
wickelt und Pa1·tialanalysen durchgeführt . Daneben wi1'd ein 
urnfassende7'es ModeLL des Systems der Sozialen Sicherung 
€Tstellt. 

werden einzelne Personen und 
Haushalte betrachtet. Aus­
gangspunkt ist eine Stichprohe 
von 20000 Haushalten, die -
auf cem S1.ar;d von 1978 - ei­
nen Bevölkerungsq uerschni tt 
der Bundesrepublik darstellt. 
Jede Person wird durch 260 
Variable charakterisiert. Man 
schreibt den Lebensweg ein­
zelner Personen und Haushalte 
im Hinblick auf die für die 
Renfenanwartschaften wichti­
gen Merkmale hypothetisch 
fort. 
Da werden verschi,edene schu­
lische Abschlüsse erreicht, be­
rufliche Karrieren eingeschla­
gen, ' Leute verheiratet und 
manchmal . aUGh wieder ge­
schieden, der Computer teilt ' 
den Haushalten Geburten und 
Todesfälle zu. Daß Peter dabei 
dieser und kein anderer Le­
ben-slauf zugeschrieben wurde, 
ist Zufall. Insgesamt basieren 
die Lebensläufe jedoch auf den 
heute vorliegenden tatsächli­
chen Verhaltensweisen, ' Ster­
beziffern usw. Verhaltensän­
derungen, wie sie auch auf­
grund der Rentenreform, auf­
treten könnten, sind nicht be­
rücksichtigt. Hi~rüber gibt es 
zwar Spekulationen, aber kei­
ne Untersuchungen. Die im 
Sfb 3 entwickelte mikroanaly­
tische Methode liefert zweier­
lei: In der sogenannten Quer­
schnittssimulation erhält man 
für jedes Jahr Informationen 
über die zu erwartende Struk­
tur der Gesamtbevölkerung. 
Die Entwicklung der Beiträge 
oder der Renten in den ver­
schiedenen Rentenmodellen 
kann für einzelne Bevölke­
rungsgruppen simuliert wer­
den. 
Beim so,genannten Längs­
schnitt werden die Lebensläu­
fe, Bei träge und Renten von 
20000 Neugeborenen des Jah­
res 1978 simuliert. Für jede 
Person kann das Verhältnis 
von Lebensbeitragszahlungen 
und Lebensrentensumme, die 
sogenannte Beitragsäquiva­
lenz, angegeben werden. An­
dere Vorausrechnungsmod~lle 

leisten dies nicht. 
Mit der Methode der Gruppen­
simulation, die mit Durch­
schnittswerten und nicht mit 
einzelnen P.ersonen arbeitet, 
werden die langfristigen Aus­
wirkungen der Bevölkerungs­
entwicklung auf die finanzielle 
Lage der Rentenversicherung 
untersucht. Belastung oder Be­
günstigung einzelner Bevölke­
rungsgruppen werden sichtbar. 
Die Gruppensimulation er­
gänzt die Mikrosimulation und 
sichert 'sie ab. 
Die~,~ Art von Forschung ist 
nur mit Hilfe aufwendiger Be­
rechnungen am Computer mög­
lich, die vom Hochschulre­
chenzentrum der Universität 
Frankfurt durchgeführt wur­
den. 

Ergebnisse 
Das Teilhabemodell sieht eine 
starke Kopplung der 'Renten 
an das Erwerbseinkommen 
vor. Wer unterdurchschnittlich 
verdient hat, bezieht in diesem 
System immer noch eine rela­
tiv geringe Rente. In keinem 
der Teilhabemodelle ist eine 
ausreichende Mindestsiche­
rung gewährleistet. Gibt die 
Frau die Erwerbstätigkeit we­
gen der Kindererziehung auf, 
macht sich dies in der Rente 
immer noch bemerkbar. Wit­
wen, die nur geringe Einkom­
men hatten, verbessern sich 
etwas. Ehen mit einem Verdie-

H . .J.Krupp. H.P.Galier. H.Grohmann 
R.Hauser. GWagner (Hg.) 

Altemativen 
der Rentenrefonn 'M 
Das Bundosverlassung5gOrich1 not entschieden, deS bis 
zum Jahre 1984 die Glelchsteflung von Mann und Frau in 
der Rentel1\'8fSicherung ..... icht werden 0011. Nach den 
im YoIIhlkampl1980 geAuBeflon MeInungen aller im 
Bundestag WM'Ir8tenen Parteien soll die EIfOliung dieseS 
Auftrages m~ einer darObef hinausgehenden Relonn der 
Rent_herung _nden......ro.n. Oie OiIlkUS>!Oll 
um die OllentlIchen HausllaKe zwing! cIalu. die llnan· 
lieUen Konsequenzen und VerteilungswirkuDgefl dieser 
Refonn zu _. M~ diesem Band _ erstmalS 

hierzu um_ und delalHleftelnfomletionerl 
vorveloV\. 

Sonderforschungsbereich 3 
der Universitäten Frankfurt 
und Mannheim 

~ 
(743 Seiten, DM 88,-) 

An den "Alternativen der 
Rentenreform '84" haben 
folgende Mitarbeiter des 
Sfb 3 als Autoren mit­
gewirkt: Franz Dworschak, 
Gernold Frank, Heinz P. 
Galler, Heinz Grohmann, ' 
Wihfried Hain, 'Richal'd ' '. ' 
Hauser,_ Christof Helberger~ .\ 
Elanie Heldm<;lnn, Robert 
Helm, Walter Kiel, Klaus 
Kortmann, Hans - Jürgen 
Krupp, Iris Lempert, Hel­
mut Meinhold, J oachim 
Merz, Gabriele Rolf, Gün­
ther Schmaus, Gert Wagner. 

ner stehen sich weiterhin er­
heblich schlechter als Eh,~n 
mit zwei Verdienern, obwohl 
sich der Abstand verringert. 
Im Beitragssatz. liegt das Teil­
habemodell mit 100-Prozent­
Garantie nur geringfügig hö­
her als das geltende Recht. Zu 
einem ähnlichen Er,gebni's kam 
kürzlich der Verband Deut­
scher Rentenversicherungsträ­
ger, der jedoch keine Vertei­
lungsrechnungen vorlegte, auf 
die in der Studie des Sfb 3 
großer Wert gelegt wird. Die 
erwähnte 100-Prozent-Garan­
tie kommt praktisch nur Män­
nern zugute. Bei weitem nicht 
so teuer wie erwartet ist die 
Anrechnung von einem oder 
drei Kinderjahren, die insbe­
sondere die Renten der Frauen 
verbessert. Bei der Anrech­
nung von drei Kinderjahren 
steigt der Beitragossatz jedoch 
um fast einen Prozentpunkt, 
wenn die Kosten dafür von der ' 
Rentenversicherung getragen 
werden. . 

Beim Voll Eigenständigen Sy­
stem wird auf der Basis der 
geschlossenen Versicherungs­
verläufe aller Erwachsenen ei­
ne Mindestsicherung erreicht, 
die durch die Beiträge gedeckt 
ist. Die Beitragssumme bleibt 
insgesamt unverändert, die 
Rentensumme liegt um 3 Pro­
zent niedriger als im geltenden 
Recht. Während der Zeit der 
Kindererziehung braucht die 
Frau keine Beiträge zu zahlen. 
Offen ist noch, ob dies zu La­
sten des Staates oder der Soli­
dargemeinschaft gehen soll. Im 
Voll Eigenständigen System 
wirkt sich die Kindererziehung 
durch eine nichterwerbstäti.ge 
Frau kaum rentenmindernd 
aus. Für einen nichterwerbstä­
tigen Ehepartner, der keine 
Kinder erzieht, muß der er­
werbstätige Partner Beiträge 
leisten. 
Für Ehepaare, bei denen der 
Mann durchschnittlich ver­
diente und die Frau nicht 
durchgehend erwerbstätig 
war, wird eine relative Ein­
kommensposition wie im gel­
tenden Recht erreicht, bei lan­
gen Kindererziehungszeiten 
der Frau wird sie sogar über­
schritten. Lediglich Einverdie­
ner-Ehepaare ohne Kinder 
werden stärker als gegenwär­
tig belastet. Nach Ansicht der 
Autoren realisiert das Voll Ei­
genständige System weitge-

(Fortsetzung auf Seite 7) . 
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Im Fachbereich 13 - Physik, werden für d~s Sommerseme­
ster 1982 nachstehende Tutoren, wissenschaftlIche u?d stude~­
tische Hilfskräfte vorbehaltlich entsprechender MIttelzuweI­
sungen eingesetllt: 

AKADEMISCHE TUTOREN 
1 Vertrag mit 8 Wochenstund~n für die Lehrv.eranstaltung 
"Relativistische QuantenmechanIk" von Prof. Greiner. 

STUDENTISClIE TUTOREN 
1 Vertrag mit 4 Wochenst\lnden fÜr die Lehrveranstaltung 
All~emeine Relativitätstheorie" von Prof. Maruhn 

~ v:rtrag mit 4 Wochenstunden für die ~ehrveranstaltung 
"Theoretische Physik VI" von Prof. Rafelski 

WISSENSCHAFTL. HILFSKRÄFTE MIT ABSCHLUSS 
7 Verträge bis zu je 92 Stunden monatlich im Physikalischen 
Institut, Aufgabengebiet: Übungen zur Vorlesung "Einfüh­
rung in die Physik" 
7 Verträge bis zu je 92 Stunden monatlich im Physikalischen 
Institut, Aufgabengebiet: Physikalisches Praktikum 
1 Vertrag mit 55 Stunden für die Lehrveranstaltung 
"Theoretische Kernphysik I", von Prof. Dreizler 
1 Vertrag mit 23 Stunden für die Lehrveranstaltung 
"Differentialgeometrie und Eichfelder in der Festkörper­
physik", von Prof. Schuster 
2 Verträge mit je 23 Stunden für die Lehrveranstaltung 
"Theoretische Physik II: Mechanik II", von Prof. Jeli~to 
5 Verträge mit je 46 Stunden monatlich (oder wemger Ver­
träge bis zu 92 Stunden) im Institut für Kernphysik, Auf­
gabengebiet: "WHK am Beschleuniger, Überwachung .und 
Einweisung ins Experiment", von Prof. Bethge u. Ing. Meinel. 
6 Verträge mit je 46 Stunden monatlich im Institut für Bio­
physik, Aufgabengebiet: "lyntarbeit im prakti~mm Physik 
für Mediziner" von Prof. HIllenkamp/Prof. Pohllt. 
3 Verträge mit 'bis zu je 92 Stundet?- monatlic:h ir;n Institut ~ür 
Angewandte Physik, Aufgabengebiet: "Physikallsche PraktIka 
und Mitwirkung bei Forschungsarbeiten". 
Zu den laufenden Nr. 1 und 2 können sich auch wissenschaft­
liche Hilfskräfte ohne Abschluß bewerben. 

WISSENSCHAFTL. HILFSKRÄFTE 
OHNE ABSCHLUSS 

2 Hiwis mit je 40 Stunden für die Lehrveranstaltung 
"Theoretische Physik IV, Quantenmechanik II". 
2 Hiwis mit je 40 Stunden für Programmierarbeiten 
für Prof. Kegel. 
2 Hiwis mit je 40 Stunden für die Lehrveranstaltung 
"Theoretische Physik II: Mechanik II", von Prof. Jelitto. 
1 Hiwi mit 40 Stunden für die Lehrveranstaltung . 
"Theoretische Festkörperphysik I", von Prof. Hirst. 
1 Hiwi mit 40 Stunden für die Lehrveranstaltung 
"Feynman-Graphen", von Dr. U. E. Schröder. 
1 Hiwi mit 40 Stunden für die Lehrveranstaltung 
"Funktionalmethoden in der Quantenphysik", 
von Prof. Müller. 
1 Hiwi mit 70 Stunden monatlich im Institut für Didaktik 
der Physik, Aufgabengebiet: "Technische Arb~iten im Zu­
sammenhang mit der Erstellung von Lehrmatenal und Tests, 
Schreib arbeiten. " 
1 Hiwi mit 70 Stunden monatlich im Institut für Didaktik 
der Physik, Aufgabengebiet: Auswertung von Tests, Ver­
vielfältigung. 
16 Hiwis mit je bis zu 80 Stunden monatlich im Institut für 
Angewandte Physik. Aufgabengebiet: "Physikalische Prak­
tika, Aufbau von Vorlesungsversuchen, Mitwirkung bei 
übungen und Forschungsarbeiten." 
2 Hiwis mit je 50 Stunden monatlich im Institut für Kern­
physik, Aufgabengebiet: "Fortgeschrittenen-Praktikum Kern­
physik, von Prof. Rauch. 
1 Hiwi mit 50 Stunden monatlich im Institut für Kernphysik, 
Aufgabengebiet: "Elektronik-Praktikum", von Prof. Elze . 
7 Hiwis mit je 50 Stunden monatlich im Institut für Kern­
physik, Aufgabenge;biet: "WHK am Beschleuniger", von Prof. 
Bethge und Ing. Memel. 
10 Hiwis mit je 64 Stunden monatlich im Institut für Bio­
physik, Aufgabengebiet: "Mitarbeit im ~raktikum Physik für 
Mediziner", Prof .. Hillenkamp/Prof. Pohllt. 
Bewerbungen sind bis 15. Januar 1982 an den Dekan des 
Fachbereichs Physik zu richten. 

Im Institut für Sozialforschung ist innerhalb des For­
schungsprojektes "Wirtschaftliche und soziale Determinanten 
der Arbeitszeitpolitik - Eine historisch geriChtete soziolo­
gische Analyse" zum 15. 1. 1982 oder zum 1. 2. 1982 die Stelle 
einf'r 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT 
mit 19 Std./Woche (oder 80 Std./Monat) für die Dauer von 
12 Monaten zu besetzen. Die Vergütung richtet sich nach den 
an der Universität gültigen Sätzen (anteiliger Betrag des 
Eingangsgehalts A 13). Aufgabe der Hilfskraft ist die Doku­
mentation und inhaltliche Erschließung von Archivmateria­
lien zur Arbeitszeitentwic)<:.lung und zur Arbeitszeitpolitik. 
Einstellungsvoraussetzungen sind ein abge~chlossenes Hoch­
schulstudium und einschlägige historisch-sozialwissenschaft­
liehe Kenntnisse. Erwünscht sind Grundkenntnisse der wis­
senschaftlichen Dokumentation. 
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen bis zum 
13. 1. 1982 an das Institut für Sozialforschung, Senckenberg­
anlage 26, Tel. 752003, z. Hd. von Dr. Rudi Schmiede, zu 
richten . 

Der Botani!>che Garten, Fachbereich Biologie, sucht einen 
interessierten 

GÄRTNERGEHILFEN 
für seine Freilandabteilung (Alpinu~) . 

Das Aufgabengebiet umfaßt vorwiegend die Erledigung von 
Facharbeiten bei der Betreuung von Pflanzengruppen des 
Alpinums und der MitteJmeerflora. 
Erforderlich sind qualifizierte fachliche Fertigkeiten und 
gute Grundl{enntnisse in der Kultur von Freilandpflanzen, 
besonders alpiner Stauden und Gehölze sowie entsprechen­
der Pflanzenk,enntnisse. Die Einstufung erfolgt nach dem 
Lohngruppenverzeichnis zum MTL II. 
Bewerbungen an Botar'lischen Garten der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, Fachbereich Biologie, Siesmayerstr. 72, 
5000 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich 4 - Erziehungswissenschaften ist in der Ar­
beitsgruppe Beruf, Arbeit, Bildung (§ 20 HUG) die Stelle 
eines(r) 

WISSENSCHAFTLICHEN BEDIENSTETEN 
(BAT II a) zum nächstmöglichen Zeitpunkt für zunächst drei 
Jahre zu besetzen. 
Aufgaben: Mitarbeit in Forschung, Lehre und Verwaltung 
auf dem Gebiet Arbeit, Beruf, Wirtschaft mit dem Schwer­
punkt Integration von beruflicher und allgemeiner Bildung 
im Sekundar- und Tertiärbereich. 
Erforderlicher Abschluß: Diplom-Hdl. oder Wirtschaftslehrer 
Self. II. evtl. Dipl.-Pädagoge. Es werden Be.werber(innen) 
bevorzugt. die das Referendariat abgeschlossen und/oder auf 
dem Gebiet von Alternativen und Innovationen zur inte­
grierten Bildung gearbeitet haben. Es wird Gelegenheit zur 
Promotion gegeben. 
Bewerbungen sind bis zum 31. 12. 1981 an den Dekan des 
FB 4 zu richten. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften (Institut für Sta­
tistik und Mathematik) ist ab sofort für zunächst drei Jahre 
die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHE~ MIT ARBEITERS/IN 
(BAT Ila) zu besetzen. 

Das AUfgabengebiet umfaßt wissenschaftliche Dienstleistun­
gen zur Organisation, Vorbereitung und Durchführung von 
Forschung und Lehre gem. § 45 HUG: 
Der/die künftige Stelleninhaber/in soll eine abgeschlossene 
volkswirtschaftliche oder betriebswirtschaftliehe Hochschul­
ausbildung und besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf 
dem Gebiet der theoretischen und praktischen Statistik be­
sitzen. EDV -Kenntnisse sind erwünscht. 
Dem/der Bewerber/in wird im Rahmen ' der bestehenden 
Möglichkeiten die Gelegenheit zu eigener wissenschaftlicher 
Arbeit gegeben. 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen 
dieser Ausschreibung zu richten- an: 
Institut für Statistik und Mathematik, Prof. Dr. H. Groh­
mann, Mertonstraße 17-25, 6000 Frankfurt am Main. 

Im Botanischen Institut (Fachbereich Biologie) ist ab sofort 
die Stelle 'eines(r) 

TECHNISCHEN ASSISTENTEN/IN 
nach BAT Vlb zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Betreuung und Ergänzung der Sammlungen 
des Instituts. Vorbereitung von Versuchen und Chemiekalien­
verwaltung. 
Einstellungsvoraussetzungen: Gute botanische Kenntnisse. 
Neben allgemeiner experimenteller Erfahrung sind vor allem 
Kenntnisse mit Konservierungsmethoden und in histologi­
schen Techniken erwünscht, möglichst auch in technischem 
Zeichnen und in Fotoarbeiten. 
Die Eingruppierung erfOlgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
jes BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
31. 1. 1982 an den Dekan des Fachbereichs Biologie, Postfach 
111932, 6000 Frank;furt am Main 11, zu richten. 

Das Historische Semjnar sucht frühestens zum 1. 4.1982 eine(n) 

VERWALT~NGSANGE~TELLTE(N) ' (BAT VIb) 
für weitgehend selbständige Tätigkeit im Rahmen der Ge­
schäftsführung und der Bibliothek des Instituts. 
Einstellungsvoraussetzungen : gute Schreibmaschinen_ und 
Stenokenntnisse. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätig­
keitsmerl{malen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
4. 1. 1982 (zwei Wochen nach Erscheinen der Anzeige) zu rich­
ten an den geschäftsführenden Direktor des Historischen 
Seminars der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Sencken­
berganlage 31, 6000 Frankfurt am Main 1, Postfach 11 19 32. 

Im Fachbereich Chemie Institut für Anorganische 
Chemie - ist ab 1. 3. 1982 die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTL. MITARBEITERS/IN (BAT IIa) 
für drei JahrE: neu zu besetzen. 
Zum Aufgabenbereich gehören neben allgemeinen Prakti­
kumsverpfiichtungen im Anorganisch-chemischen Grund­
und Fortgeschrittenenpraktikum die Betreuung wissen­
schaftlicher Spezialgeräte im Bereich der präparativen me­
tallorganischen Chemie. Für die Durchführung dieser Arbei­
ten sind gründliche Kenntnisse im Umgang mit f lüchtigen 
Metallverbindungen notwendig. Eine weitere Voraussetzung 
besteht in der Kenntnis moderner spektroskopischer Metho­
den, insbesondere der Infrarot- und Kernreson~mzspektros­
kopie. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der 
v;issenschaftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbst­
bestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer 
Dissertation, gegeben (HGU § 45). 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium 
an einer wissenschaftlichen Hochschule im Fach Chemie. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an den 
DE:kan des Fachbereichs Chemie, 60().() Frankfurt a. M.-Nieder­
ursel, Niederurseier Hang, zu richten. 

Im Dekanat des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften ist 
ab sofort die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
zu ·besetzen. 
Die Tätigkeit urnfaßt neben den üblichen Sekretariats- und 
Verwaltungsaufgaben u. a. die Führung der Kartei für wis­
senschaftliche Hilfskräfte und Tutoren und die "überprüfung 
der Anträge und Verträge für wissenschaftliche Hilfskrä~te. 
Erwartet werden Schreibmaschinenkenntnisse und· orgamsa­
torisches Geschick. Die Eingruppierung erfolgt nach den 
Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind 
zu richten an den Dekan des Fachbereichs Wirtschaftswis­
senschaften der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Herrn 
Prof. Dr. Schefold, Mertonstraße 17-25, 6000 Frankfurt a. M. 1. 

Schwerbehinderte werden 
bei gleicher Qualifikation bevorzugt 

Im Arbeitsbereich Strahlenschutz der .Tohann Wolfgang 
Coethe-Universität Frankfurt am Main ist zum frühest mög­
lichen Eintrittstermin die Stelle einer (eines) 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST (BAT VII) 
(halbtags) zu beestzen. 
Zu den wesentlichen Aufgaben gehört die weitgehend SE:lb­
ständige Erledigung der Korrespondenz, <:las Schreiben von 
Berichten sowie die Erledigung allgememer Verwaltungs-
aufgaben. . ., . 
Gute Schreibmaschinenkenntnisse sollten SIe mItbrmgen, m 
die Besonderheiten ihrer Aufgabe werden Sie eingearbeitet. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT 
Der Arbeitsplatz .befindet sich in der August ~uler-str!lße 6. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen smd zu r.lChte? 
an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Umversl­
tät, Personalabteilung, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt 
arn Main 11. Telefon «()6. 11) 7 98-42 47. 

Im Botanischen Institut (Fachbereich Biologie) ist ab 1. 7. 
1982 für zunächst 3 Jahre die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTL. MITARBEITERS/IN (BAT Ha) 
zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Mithilfe bei der Vorbereitung und Durch­
führung von Unterrichtsveranstaltungen. wissenschaftliche 
Betreuung der Sammlungen des Botanischen Instituts_ Es 
besteht Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung (§ 45 
~~. . 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes StudlUm an 
einer wissenschaftlichen Hochschule im Fach Botanik. 
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen bis zum 
31. 1. 1982 an den Del{an des Fachbereichs Biologie, Sies­
mayerstr. 58, 6000 Frankfurt 1, zu richten. 

In der Rechtsabteilung ist ab 1. 1. 1982 die Stelle einer/eines 
VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VI b) 

zu besetzen. 
Der Tätigkeitsbereich umfaßt die eigenverantwortliche Erle­
digung aller Sekretariats- und Verwaltungsarbeiten eines 
Referats in der Rechtsabteilung, insbesondere die selbstän­
dige Betreuung der Senatskommission (Terminüberwachung, 
ProtokOllführung, Nachbereitung). 
Voraussetzungen sind gute Schreibmaschinenkenntnisse und 
einschlägige Berufserfahrung. 
Bewerbungen sind bis zum 30. 12. 1981 zu richten an den 
Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Senk­
kenberganlage 31, 6000 Frankfurt, Telefon 798-2239/2003. 

Bei der Zentralen Studien beratungsstelle sind im Arbeits_ 
bereich Naturwissenschaften 

2 HILFSKRAFTSTELLEN 
(bis zu 70 Stunden/Monat) zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
zu besetzen. 
Aufgabengebiete : Dienstleistungen in der allgemeinen Stu­
dienberatung, Kooperation mit der StUdienberatung der 
Fachbereiche. 
Einstellungsvoraussetzungen : abgeschlossenes Grundstudium 
in einem naturwissenschaftlichen Fach unq zusätzliche be. 
ratungsrelevante Qualifikationen; erwünscht, aber nicht Be_ 
dingung ist ein Studienabschluß für das Lehramt an Gym_ 
nasien in zwei naturwissenschaftlichen Fächern oder das 
Diplom eines naturwissenschaftlichen StUdienganges ur.d 
pädagogische Eignung. -
Weitere Informationen über Telefon 798-3860/3630. 
Schriftliche Kurzbewerbungen sind umgehend zu richten an 
den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, 
Abteilung für Studentische Angelegenheiten, Postfach 111932, 
6000 Frankfurt am Main 11. 

Am Institut für Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung, 
Fb 4/BE V, Feldbergstrae 42, 6000 Frankfurt am Main, ist 
der Arbeitsbereich Sammlung und Aufbereitung von Mate­
rialien zur Vorbereitung von Veranstaltungen im Bereich 
des Jugendrechts (Prof. Dr. Gisela Zeuz) mit einer 

WISSENSCHAFTL. HILFSKRAFT MIT ABSCHLUSS 
mit 46 Stunden im Monat für die Zeit vom 1. 4. 1982 bis 
31. 7. 1982 zu besetzen. 
Die Bewerbungen sind unter der Angabe des Arbeitsberei­
ches an das Dekanat des Fachbereichs Erziehungswissen_ 
schaften. Senckenberganlage 15, 6000 Frankfurt am Main, bis 
8 Tage nach Erscheinen des Uni-Reports einzureichen. . 
Voraussetzung für die Bewerbungen Diplom/Staatsexamen. 
Die Einstellung erfolgt unter der Voraussetzung entsprechen­
der Mittelzuweisungen. 

Im Institut für Deutsche Sprache und Literatur 11 ist ab 
sofort die Stelle einer 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST 
(BAT VII) halbtags zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt 
nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. . 
Der Tätigkeitsbereich umfaßt die üblichen Sekretariats­
'arbeiten auch erforderlich sind SchreibmaschinenkenntnisHe 
und das 'Abschreiben fremdsprachlicher Texte. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
31. Dezember 1981 zu richten an den Herrn Dekan des Fach­
bereichs 10, Schwindstraße B/ll, 6 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Neuere Philologien (Institut für England­
und Amerikastudien) werden im Sommersemester 1982 (1. 4. 
bis 15. 7. 1982) - vorbehaltlich der Zuteilung der erforder­
lichen Mittel - folgende 

- TFTOREN 
eing estell t : 
1. Ein akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für die 
Veranstaltung "Literatur, Politik, Gese~~~~~f6h~~:~;JIO~;/Shtl1 
2. Ein studentischer . Tutor mit 4 Wochenstunden für die 
Veranstaltung "Early American Literature: Enlight~nment 
to Romanticism". Prof. Chnstadler 
3. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für die 
Veranstaltung "Role-play". Prof. qomI?f 
4. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden fur dIe 
veransta1tung "Einführung in AF 2/3, II" Prof. ~.ansen 
5. E.jn studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden fur dIe 
Veranstaltung "Milton Ill" (HOfmann/Reichert)prof. Hofmann 

6. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für die 
Veranstaltung "Moderner amerikanischer Rom~n~rof. Kühnel 

7. Ein akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für d~e 
Veranstaltung "Die Kultur und Gesellschaft der Afroamen­
kaner seit dem Civil Rights Movement". Prof. Lenz 
8. Ein akademischer Tutor mit 2 'Vochenstunden für die 
Veranstaltung "Prosaliteratur der Kari~:~i. Riemenschneider 

Bewerbungen sind bis zum 10. Januar 1982 an die Geschäfts­
führun!'; des Instituts für England- und Amerikastudien, 
Kettenhofweg 130. 6000 Frankfurt a . M., zu richten. 

Im Fachbereich Informatik (Dekanat) ist zum 1. 2. 1982 die 
Stelle einer 

WISSENSCHAFTL. HILFSKRAFT OHNE ABSCHLUSS 
mit 80 Monatsstunden zu besetzen. 
Die Stelle erfordert eine abgeschlossene Zwischenprüfung, 
Englischkenntnisse sowie Interesse an Informatik. Schreib­
masc;:hinenfertigkeit und Erfahrung in der Bibliotheksver-. 
"valtung wären von Vorteil. 
Bewerbungen mit Unterlagen werden erbeten an: Dekanat 
des Fachbereichs Informatik, Mertonstraße 17-25, Frankfurt 
am Main. 

Im Fachbereich 1 - Rechtswissenschaft - sind vorbehaltlich 
der Zuweisung von Haushaltsmitteln und der Zustimmung 
des ' Fachbereichsrates zum Sommersemester 19-82 Stellen für 

AKADEMISCHE UND STUDENTISCHE TUTOREN 
BZW. WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
MIT ABSCHLUSS 

zur Mitarbeit bei folgenden Veranstaltungen zu besetzen: 
1. Grundlagen des Rechts (Professoren Jäger, PauI, SteIn­
berg, M. Wolf). 

-2. Einführung in die Rechtssoziologie und -philosophie (m. 
ü.) (Prof. Hassemer) (2. Sem.). . .. 
3. Einführung in die Wissenschaftstheone der SOZIalWIssen­
schaften (m. ü.) (Prof. Simon) (2. Sem.). 
4. Rechtsgeschichte (m. ü.) (Prof. Troje) (2. S~m.). 
5. Zivilrecht II (m. ü.) (Pr9f. Wiethölter) (3. Sem.) 
6. Strafrecht II (m. Ü .) (Prof. E A. Wolff) (3. Sem.). 
7. Zivilrecht III (m. Ü.) (N. N., Bewerbungen an Prof. Gil­
res) (4. Sem.). I 
So übungen im öffentlichen Recht für Anfänger (Pro. 
Meyer/Schmidt) (4. Sem.). 
9. Zivilrecht IV (m. ü.) (Prof. Weyers) (5. Sem.). 
10. Übungen im Strafrecht für Fortgeschrittene (Prof. Has­
semer) (5. Sem.). 
U. Zivilrecht V (m. -0.) (Prof. Kübler) (6. Sem.). 
12. Zivilrecht VI -(m. Ü.) (Prof. Simitis) (6. Sem.). 
13 Examinatorium im Strafrecht (Prof. Lüderssen) (6. Sem.) . 14: öffentliches Recht für FortgeSChrittene (m. ü.) (Prof. 
Denninger/N. N.) (6. Sem.). 
15. Exammatorium im Zivilrecht (Prof. Mertens) (7. Sem.). 
16. Klausurenkurs im öffentlichen Recht (Prof. Zuleeg) 

~~'. SÖ~~i,.t1iChes Recht für Wirtschaftswissenschaftler (pro I. 

~:.af~~ivatrecht für Wirtschaftswissenschaftle~ (Frof. K~hl). 
Tutoren werden mit 4 Wochenstunden, wIssenschaftlIche 
Hilfskräfte mit Abschluß mit 43 Monatsst~nden, wissenschaft­
schaftIiche Hilfskräfte ohne Abschluß mit 45 Monatsstun<l.en 
in der Zeit vom 1. 4. 1982 bis voraussichtlich 15. 7. 1982 em-
gestellt. .. 
Weiter sind folgende Stellen fur 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
MIT UND OHNE ABSCHLUSS 

ab 1. 4. bzw. ab 15.3. 1982 (Ziff.2) zu besetzen: 
1 Betriebseinheit für Strafrecht (Mitarbeit in der BibliO­
thek (Prof. E A. Wolff) 
2. Juristisches Seminar (Mitarbeit bei der Signierung) 
(Oberbibliotheksrätin Klinger-Zedlitz). 
Bewerbungen sind umgehend, spätestens bis 15: 1. 1982. an 
den jeweiligen Hochschullehrer bzw. an den LeIter der ~e­
triebseinheit. Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt am Mam, 
zu richten. 

I 
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UNI-REPORT 

Stipendien 
Die Akademische Auslands­
stelle der Universität Frank­
furt, "Sozialzentrum", Bocken­
heimer Landstr. 133, 5. Stock, 
Zimmer 522, Tel. 79 82 302, gibt 
die Ausschreibung folgender 
Stipendien bekannt: 

Für Studierende: 
Sprachkurse - Sommer 1982 

Der DAAD bietet wieder Sti­
pendien für Sommerkurse in 
fast allen europäischen Spra­
chen (ausgenommen Englisch 
und Französisch) an. Beson­
ders hingewiesen wird auf die 
Kurse für ost- und südosteuro­
päische Sprachen, sowi-e den 
Arabischkursus in Tunis für 
Studierende der Orientalistik. 
Voraussetzung: Nachweis eines 
3-semestrigen Fachstudiums. 
Die Stipendien sind zur Ver­
tiefung bereits vorhandener 
Sprachkenntnisse gedacht. 
Weitere Informationen sowie 
Unterlagen bei der Auslands­
stelle: Bewerbungstermin: 31. 
1. 1982. 

Stipendien für ostasiatische 
Sprachen (als Hauptfach). Be­
werber sollen sich im 4.-6. 
Semester befinden. Bewer­
bungstermin: 31. 3. 1982. VR 
China: 1. 2. 1982: Unterlagen in 
der Auslandsstelle. 

Das Deutsch-Französische Ju­
gendwerk bietet Stipendien 
für Studierende (Vordiplomi 
Zwischenprüfung bzw. Haupt­
seminaraufnahme zum Zeit­
punkt der Bewerbung) höherer 
Semester für folgende Fach­
riChtungen an: Politologen, Hi-
storiker, Wirtschaftswissen -
schaf tIer. Programmdauer: 
~eptember 1982 bis Ende Fe-

••• Rentenreform '84 
(Fortsetzung'von Seite 5) 
hend die Forderung nach einer 
realen Gleichstellung von 
Mann und Frau und respek­
tiert die Leistung der Kinder­
erziehung. Ein Nachteil des 
Modells ist, daß es wesentlich 
stärker als das Teilhabemodell 
in das bestehende Recht ein­
greift und deshalb eine längere 
Übergangszeit erfordert. 

Eine Schwierigkeit aller Mo­
dellrechnungen liegt allerdings 
darin, daß Änderungen im Er­
werbsverhalten oder bei der 
Geburtenhäufigkeit nicht be­
rücksichtigt werden können. 
Um die Auswirkungen von 
Verhaltensänderungen in etwa 
abschätzen zu können, haben 
die Mitarbeiter des Sfb 3 zwei 
Extreme im Erwerbsverhalten 
von Frauen simuliert: daß 
Frauen gar nicht bzw. durch­
gängig berufstätig sind. Im 
Gegensatz zum geltenden 
Recht tritt bei beiden Reform­
modellen eine Entlastung der 
Rentenfinanzen ein, wenn die 
Erwerbstätigkeit der Frauen 
zunimmt. 

Die Autoren der "Alternativen 
der Rentenreform '84" beto­
nen, daß es ihnen nicht um die 
Empfehlung eines bestimmten 
Reformmodells geht. Zweck 
ihrer Untersuchung sei, "syste­
matisch die Grundlagen einer 
rationalen Urteils- und Ent­
scheidungs bildung für die be­
vorstehende Rentenreform zu 
verbessern". Sie meinen zu­
gleich gezeigt zu haben, wie 
man mit HilLe moderner In­
s~rumente vor Durchführung 
eIner Reform deren Auswir­
k.ungen untersuchen kann, um 
sl,e dann so zu gestalten, daß 
dl~ angestrebten Ziele so gut 
Wle möglich erreicht werden. 
Mit ihrem Beitrag wollen sie 
weitere Arbeiten auf diesem 
Gebiet anregen. 

Gisela Rietbrock 

bruar 1983. Gute Grundkennt­
ni 'Sse im Französischen sind 
unerläßlich. Bewerbung in der 
Auslandsstelle : 1. 2. 1982. 

Für Graduierte und Promo­
,ierte: 

Stipendien für Ergänzungs­
und Aufbaustudien sowie For­
schungsaufenthalte für eine 
Promotion für das akademi­
sehe Jahr 1982/83. Bewer­
bungstermin für Australien 
Neuseeland, Lateinamerika' 
Afrika, Nahost, Mittelost, Ost~ 
und Südostasien: 31. 3. 1982. 
VR China: 1. 2. 82. 

Stipendien zum Studium ost­
asiatischer Sprachen (aUe 
Fachrichtungen außer Sinolo­
gen, .1 apanologen etc.) Bewer­
bungstermin : 31. 3. 1982. VR 
China: 1. 2. 1982. 

Vom Wissenschaftsausschuß 
der NATO werden für 1982/83 
Forschungsstipendien für Na­
turwissenschaftler, Ingenieur­
wissenschaftler und Mediziner 
vergeben. Angesprochen sind 
jüngere Wissenschaftler, für 
deren spezialisierte Studien in 
der Bundesrepublik nicht so 
gute Forschungsmöglichkeiten 
bestehen. Voraussetzung: Ab­
geschlossene Promotion zum 
Zeitpunkt des Stipendienan­
tritts. Laufzeit 12 Monate, 
mindestens jedoch 6 Monate. 
Bewerbungsschluß: 1. 2. 1982. 
Auskunft und Bewerbungsun­
terlagen nur beim Deutschen 
Akademischen Austausch­
dienst. Referat 312, Kennedy­
allee 50, 5300 Bonn 2. 

Stipendien zur Teilnahme an 
Sprachkursen werden in der 
Regel nur an Studierende ver­
geben. Eine Ausnahme bilden 
folgende Kurse: Sprachkurse 
für Rumänisch in Rumänien 
(Kursusort noch nicht be­
kannt), für Serbokroatisch, 
Mazedonisch, Slowenisch und 
Albanisch in Jugoslawien, für 
Polnisch in Warschau und 
Krakau, für Tschechisch in 
Prag und Brünn; für Slowa­
kisch in Bratislava, für Unga­
risch in Debrecen. 

Fulbright-Reisestipendien 

Die Fulbright-Kommission hat 
für das Studienjahr 1982/83 ei­
ne begrenzte Anzahl von -Rei­
sestipendien an Professoren, 
Dozenten, Graduierte und Stu­
dierende zu vergeben, die be­
absichtigen, in den Vereinigten 
Staaten zu lehren, Forschungs­
arbeiten durchzuführen oder 
zu studieren. Nähere Auskünf­
te bei der Akademischen Aus­
landsstelle. Bewerbungsun­
terlagen sind direkt bei der 
Fulbright-Kommission, Thea­
terplatz 1 A, Postfach 200 208, 
5HOO Bonn-Bad Godesberg, an­
zufordern. Abgabetermin: 15. 
1. 1982. 

* 
Studienaufenthalte in der 
Volksrepublik China 1982/83 

Im Rahmen des Kulturaus­
tauschprogrammes für 1982/83 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Volksre­
publik China sind Studienauf­
enthalte für Studierende, Gra­
-duierte und Hochschullehrer 
möglich. 

1. Jahresstipendien 

für Studierende der Sinologie 
im 4. his 6. Semester, für Gra­
duierte aller Fachrichtungen 
(zur Verbesserung bereits vor­
handener Sprachkenntnisse 
oder zur Durchführung von 
Ergänzungsstudien). 

Nähere Auskünfte u. a. über 
die von chinesischer Seite be­
vorzugten Fachriohtungen so­
wie über die sprachliChe und 
faohliche Vorbereitung enthält 
die bei den Akademischen 
Auslandsämtern erhältliche 
DAAD-Brosc.hüre "Auslands­
stipendien für Deutsche"; Be­
werbungstermin bei den Aka­
demischen Auslandsämtern: 
1.2.1982. 

2. Kurzstipendien (drei bis 
sechs Monate) 
für Doktoranden und jüngere 
Wissenschaftler zu For­
schungsaufenthalten an Hoch­
sahulen und ihnen unterstell­
ten Forsch ung'sinsti tu ten. 
Nähere Auskürifte enthält die 
unter 1 genannte DAAD-Bro­
schüre. Bewerbungstermin bei 
den Akademischen Auslands­
ämtern: Da längere Bearbei­
tungszeiten zu erwarten sind, 
wird empfohlen, Anträge 
ebenfalls bis zum 1. 2. 1982 ein­
zureichen. 

3. Studienaufenthalte deut­
scher Wissenschaftler (ein bis 
drei Monate) 
Die Forschung,svorhaben müs­
sen an Hoahschulen und ilhnen 
un terstellen Forsch ungsinsti­
tuten durchführbar sein. In­
formationsreisen sind nicht 
möglich. 

Nähere Auskünfte erteilt der 
DAAD (Referat 324); Anträge 
sollten möglichst frühzeitig 
(spätestens aber zum 31. 3.1982) 
beim DAAD einger.eicht wer­
den. 

4. Studien- und Forschungs­
aufenthalte deutscher Selbst­
zahler 

Doktoranden und jüngere Wis­
senschaftler werden über die 
o. a. Stipendienprogramme 
hinaus als Selbstzahler (bei 
Befreiung von der Zahlung der 
Studiengebühren in der VR 
China) aufgenommen. Nähere 
Auskünfte erteilt der DAAD 
(Referat 324). Anträge werden 
über den DAAD an die Bot­
schaft der VR China geleitet; 
Bewerbungstermin beim 
DAAD: 1.2. 1982. 

5. Ferienkurse für Selbstzahler 
Studi,erende der Sinologie mit 
ausreichenden Grundkenn tnis­
sen der chinesischen Sprache 
können als Selbstzahler an 
sechswöchigen Sommerferien­
kursen in der VR China teil­
nehmen. 

Nä.here Auskünfte erteilt der 
DAAD (Referat 324). Anträge 
werden tiber den DAAD an die 
Botschaft der VR China gelei­
tet; Bewerbungstermin beim 
DAAD: 31. 3.1982. 

* 
Geis teswissenschaftler 
Australien 

nach 

Das Zentrum für Geisteswis­
senschaften an der Australi­
schen National-Universität 
Canberra bietet für das Jahr 
1983 wieder drei- bis zwölfmo­
natige "Visiting Fellowships" 
an. Bewerben können sich 
Geisteswissenschaftler aller 
Disziplinen, die im Zentrum 
mitarbeiten wollen. Der Be­
such anderer australischer 
Universitäten wä.hrend des 
Aufenthaltes ist erwünscht 
und wird unterstützt. Schwer­
punktthema des Zentrums ist 
1983 "Die Renaissance". Dazu 
werden eine Reihe von Konfe­
renzen vorbereitet. 

Nähere Informationen erteilt: 
The Registrar, Australien Na­
tional University, PO Box 4, 
Canberra, A. C. T., 2600, Au­
stralia. Bewerbungsschluß ist 
der 15. 1. 1982. 

Großbritannien: 
für Juristen 

Stipendien 

Für das Studienjahr 1983 hat 
der British Council in Verbin-
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dung mit dem "British Institu­
te for International and Com­
parative Law" wieder Stipen­
dien für deutsche Juristen an­
geboten. Die Laufzeit beträgt 6 
Monate. Um diese Stipendien 
können sich Juristen mit abge­
schlossener Ausbildung (As­
sessor-Examen) bewerben, die 
möglichst nicht älter als 30 
Jahre sein sollen. Außerdem 
können Anträge von Referen­
daren eingereicht werden, die 
ihr zweites juristisches Ex­
amen in der Zeitspanne zwi­
schen Bewerbung und Stipen­
dienbeginn ablegen werden. 
Die Antragsteller müssen über 
sehr gute englische Sprach­
kenntnisse verfügen. 

~öhe der Stipendien: 269 mo­
natlich zuzüglich einer Bü­
cherbeihilfe von 60. 
Dauer: Januar 1983 bis Juli 
1983. 

Antragsformulare sind beim 
Deutschen Akademischen Aus­
landsdienst, Kennedyallee 50, 
5300 Bonn 2, erhältlich. Bewer­
bungsfrist: 30. April 1982. 

Feodor-Lynen -Programm 

Die Alexander von Humboldt­
Stiftung vergibt an qyalifizier­
te promovierte jüngere deut­
sche Wissenschaftler im Rah­
men des Feodor-Lynen-Pro­
gramms Stipendien für Aus­
lands aufenthalte, die der Zu­
sammenarbeit mit ehemaligen 
Humboldt-Gastwissenschaft- . 
lern dienen. Die Bewerbung 
setzt den Kontakt mit einem 
entsprechenden ausländischen 
Institut voraus. In der Regel 
ergänzt das Feodor-Lynen­
Forschungsstipendium eine 
ausländische Grundzahlung 
(z. B. Gehalt, Stipendium, Rei­
sekosten u. ä.). Der Empfänger 
soll sich primär seinem For­
schungsvorhaben widmen. Die 
Laufzeit beträgt 1 Jahr bis 
maximal 4 Jahre. 

Anträge und Informationen: 
Alexander von Humboldt-Stif­
tung, Feodor-Lynen-Pro­
gramm, Jean-PauJ:-Straße 12, 
5300 Bonn 2, Telefon 02 28 / 
363021. 

Preise 
Krebspreis-Ausschreibung 

Für das Jahr 1982 schreibt die 
Gesellschaft der Freunde der 
Medizinischen ' Hochschule 
Hannover e. V. den Johann­
Georg-Zimmermann-Förder~ 
preis für die Krebsforschung 
aus. Das Thema lautet "Schild­
drüsenkarzinom - Diagnostik 
und Therapie". 

An dieser Ausschreibung kön­
nen sich alle Wissenschaftler 
aus dem In- und Ausland bis 
zum vollendeten 40. Lebens­
jahr beteiligen. Die zu dem ge­
nannten Thema einzureichen­
den Arbeiten dürfen noch 
nicht veröffentlicht und höch­
stens sechs Monate vor der 
Ausschreibung zu einer Veröf­
fentlichung vorgelegt worden 
sein. Sie sollen ausschließlich 
in deutscher oder englischer 
Sprache abgefaßt werden. 

Die Arbeiten sind bis zum 30. 
September 1982 in doppelter 
Ausfertigung der Geschäfts­
stelle der Gesellschaft der 
Freunde der Medizinischen 
Hochschule Hannover e. V., 
Am Hofen Ufer 6, 3000 Hanno­
ver 1, einzureichen. Es wird 
darum gebeten zu beachten, 
daß die Namen der Wissen­
schaftler nicht auf den Arbei­
ten, sondern nur auf dem Be­
gleitschreiben stehen dürfen. 

* 
Preis der Wolf-Erich-Kellner­
Gedächtnisstiftung 1982 

Der Preis wird alljährlich für 
Arbeiten verliehen, die "in 
wissenschaftlich wertvoller 
Weise Geschichte oder geistige 
Grundlagen des Liberalismus 
erörtern". Schriftliche Arbei­
ten von mindestens 100 Seiten 
Umfang, die bis zum Zeitpunkt 
der Verleihung im Herbst 1982 
nicht veröffentlicht sind, müs­
sen bis zum 15.3. 1982 in drei­
facher Ausfertigung bei der 
Friedrich -N aumann -Stiftung, 
Theodor-Heuss-Akademie, 
5270 Gummersbach 31, Post­
fach 340 129, eingereicht wer­
den. Dort sind auch nähere 
Auskünfte erhältlich. Die Höhe 
des Preises beträgt 3000 DM. 

Buchhinweis 
Einen Überblick über me '..-01-

handenen Forschungseinrich­
tungen in Hessen gibt eme 
vom hessischen Kultusmini­
ster herausgegebene Schrift 
mit dem Titel "Hessen - Wis­
senschaft und Forschung". 
Aufgeführt sind neben den 
Universitäten und ihnen ange­
schlossenen Instituten Einrich­
tungen des Landes und des 
Bundes, Max-Planck-Institut­
te, Großforschungs- und son­
stige Ferschungseinrichtungen, 
Stiftungen und wissenschaftli.! 
che Gesellschaften. Die Schrift 
informiert über Struktur, Auf­
gaben, Namen und Adressen 
und kann in der Pressestelle, 
Raum 1052 im Juridicum, ein­
gesehen werden. 

Stiftung Volkswagenwerk 
beendet biowissenschaftliche 
Schwerpunkte -
Auf seiner jüngsten Sitzung 
hat das Kuratorium der Stif­
tung Volkswagenwerk be­
schlossen, . die Förderung in 
den vier biowissenschaftlichen 
Schwerpunkten 

Zellbiologie 

Ökogenetik 

Das chronisch-kranke Kind 

Mikrochirurgie 

zu beenden. Diese Schwerpunk­
te bestehen bereits bis zu sie­
ben Jahren. Für sie wurden 
bisher mehr als 96 Mio. Mark 
aufgewendet, davon allein fast 
60 Mio. Mark für die Zellbiolo­
gie und rund 28 Mio. Mark im 
Schwerpunkt "Das chronisch­
kranke Kind". Im Vergleich 
dazu wurden die beiden 
Schwerpunkte Ökogenetik und 
Mikrochirurgie mit zusammen 
rund 8 Mio. Mark gering in 
Anspruch genommen. 

Bis zum 1. März 1982 können 
zu allen Schwerpunkten noch 
Anträge entgegengenommen 
werden. Diese Frist möchte die 
Stiftung Volkswagenwerk ins­
besondere denjenigen An­
tragstellern einräumen, die 
bereits entsprechende Projekt­
vorschläge angekündigt haben 
und' diese schon vorbereiten. 

Die Schwerpunkte der Stif­
tung Volkswagenwerk sind 
zeitlich befristet; die durch­
schnittliche Laufzeit beträgt 
zwischen fünf und acht Jah­
ren. Durch regelmäßige Über­
prüfung bemüht sich die Stif­
tung, ihr Förderungsprogramm 
den Erfordernissen der Wis­
senschaft entsprechend fortzu­
entwickeln. Neuerdings wer­
den stärkere Akzente in den 
Ingenieurwissenschaften ge­
setzt. 

, 1 
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Puppenspiel-Exkursion 
Mittlerweile schon Tradition 
haben die Exkursionen des In­
stituts für Jugendbuchfor­
schung, die das Lehrangebot 
zum Arbeitsbereich Kinder­
und Jugendtheater durch pra­
xisorientierte, unmittelbare 
Anschauung vor Ort unter­
stützen und verlebendigen 
wollen. Bochum, MarI und 
Köln waren die Ziele einer aus ­
Exkursionsmitteln der Univer­
sität geförderten Studienfahrt 

-""'von 33 Teilnehmern des Semi­
nars "Puppenspielerporträts 
des 20. Jahrhunderts" sowie 
des Workshops "Theaterspiele 
mit Figuren" am 19. und 20. 
November 1981. 

Im Zusammenhang mit den 
Studien zur Geschichte und 
gegenwärtigen Praxis des Fi­
gurentheaters spielen die 
Städte Bochum und Köln eine 
besondere Rolle, zumal das 
einzige Institut in der Bundes­
republik, das sich ausschließ­
lich dem Genre des Figuren­
theaters widmet, das "Deut­
sche Institut für Puppenspiel"-, -
seinen Sitz in Bochum hat, und 
Köln mit seinem "Hännes­
chen-Theater" (Puppenspiele 
der Stadt Köln) über eine der 
traditionsreichsten Puppen­
bühnen verfügt, die bereits 
1802 gegründet wurde. 
Den Programmauftakt bildete 
eine Vorführung des Puppen­
thea ters Kieselstein im Bil­
dungszentrum von MarI. Die­
ter Kieselstein, ein ehemaliger 
Kursschüler des Bochumer In­
stituts, spielte zusammen mit 
seiner Frau hinter einer Para­
ventbühne das Handpuppen­
stück "Plim und Plum" für 
kleinere Kinder, in dem nach 
gewohnter Manier dem Kasper 
die listig-witzige Hauptrolle 
zukam, und er zu guter Letzt 
über zwei Einbrecher trium­
phierte. Die präzise Figuren­
führung sowie das flotte, mit 
Situationskomik gewürzte 
Spiel, das ständig das Kinder­
publikum in die Aktion mit­
einbezog, ließ über die inhalt­
lichen Schwächen des Stücks 
hinwegsehen. In einem offenen 
Gespräch nach der Vorstellung 
gaben die Kieselsteins auf­
schlußreiche Einblicke in ihre 
professionelle Puppenspielar­
beit. 
Mit einer wesentlich anderen 
Figurenart, der- Marion,ette, 
demonstrierte am Abend -des 
ersten Tages eigens f,ür die Ex­
kursionsteilnehmer das "Ma­
rionettenduo Bochum" die spe­
zifischen Bewegungsmöglich­
keiten dieser fadengeführten 
Gliederpuppe. Anhand der 
schrittweisen Interpretation . 
eines Aufsatzes von Heinrich 
von Kleist "Über das Mario­
nettentheater" aus dem Jahr 
1810 führten Wolfgang Kurock 
und sein Sohn mit speziell 
konstruierten Figuren Szen-en 
vor, die den Zusammenihang 
von Tanz-, Schritt- und Kör­
perbewegungen mit physikali­
schen Gesetzmäßigkeiten ver­
deutlichten. In dieser mehr 
akademischen Veranschauli-' 
chung kam allerdings die 
Funktion der Puppe im dra­
matischen Kontext etwas zu 
kurz. 
Der Vormittag des Freitags (19. 
11,) galt dem Besuch des 
"Deutschen Instituts für Pup­
penspiel" (DIP) in Bochum, 
über dessen Organisation und 
Aufgaben der Leiter, Dr. Jür­
gen Klünder, informierte. 
Demnach ist es eine der vor­
rangigen Aktivitäten dieses 
Instituts, internationale Kon­
takte und Begegnungen zwi­
schen Puppenspielbühnen zu 
initiieren, die sich allj ährlich 
in den seit 25 Jahren stattfin­
denden Bochumer Festivals 
"FIDENA" (Figurentheater der 
Nationen) dokumentiert. Schon 

seit 1949 existiert das "DIP", 
das vom "Deutschen Bund für 
Puppenspiel", der in diesem 
Jahr sein 60. Jubiläum feierte, 
eingeriChtet worden war. Der 
Präsident dieses Bundes, Dr. 
Gerhard Mensching, erläuterte 
den Studenten kurz das Ziel 
dieser Organisation, den Pup­
penspielgedanken in der Be­
völkerung zu verbreiten, Aus­
führlicher informierte er über 
seine eigene Puppenspielpraxis 
im "Taschentheater Bochum" 
und gab einige Kostproben sei­
nes Könnens. Nur , mit den 
Händen spielend, auf den Zei­
gefingern je eine Holzkugel 
zur Andeutung eines Kopfes, 
gelang es ihm, differenziert 
charakerisierte Typen vorzu­
führen. Der besondere Gag be­
stand darin, daß seine "Schau­
spieler" in einer künstlichen, 
dem Klang der deutschen 
Sprache abgehörten Nonsense­
Sprache parlierten, die zusam­
men mit den pantomimischen 
Handbewegungen durchaus 
verständliche, vor allem aber 
hurmorvolle Dialogszenen ver­
mittelte. 

Dem "DIP" angeschlossen ist 
ein Figurentheater-Kolleg, das 
in einem systematischen Auf­
bau Kurse zum Puppenbau 
upd Puppenspiel, zur Stimm­
bildung . und zum Körpertrai­
ning anbietet. Lebhafte Ge­
spräche zwischen den Bochu­
mer Kolleg-Teilnehmern und 
den Frankfurter Studenten er­
gaben sich in den Werkstatt­
räumen. Neben den Figuren­
Werkstücken wurde besonders 
auch die jeweilige Motivation 
zur Beschäftigung mit dem Fi­
gurentheater diskutiert. 

Kurz vor der Premiere eines 
groß angelegten Proj ekts stand 
eine Gruppe fortgeschrittener 
Kursteilnehmer, die in einem 
Stück für Erwachsene "Kasper 
& Co. " die wechselhafte Ge­
schichte der komischen Haupt-

Mittwoch, 16. DeZell1ber 
T. M a ye r - K u c ku k , 
Bonn: 
Intensitätsinterferometl'ie: 

~ Eine Methode zur Vermessung 
größter und kleinster Objekte 
17.15 Uhr, Hörsaal 
"Angewandte Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

Donnerstag, 17. Dez. 
G ü n t e r K a h 1 e, Köln: 
Grundzüge der deutsch­
mexikanischen Beziehungen 
bis zum Ersten Weltkrieg 
17.15 Uhr, Historisches 
Seminar, Gräfstraße 76, 

Pupille-Progranlnl 
16. und 17. Dezember 
20 Uhr: 
Schatten der Engel 
von Daniel Schmjd 
22 Uhr: 
Three Lives 
von Kate Millet und Susan 
Kleckner 
18. bis 20. Dezember 
20 Uhr: 
Schatten der Engel 
22 Uhr: 
Harlis 
von Robert van Ackeren 

Frauenkino Frankfurt 
20. Dezember 
18 Uhr: 
Harlis 

figur im Puppentheater aufbe­
reiten und problematisieren 
wollen. 
Im Kölner "Hänneschen-Thea­
ter" wohnten die Studenten 
der Premiere des diesj ährigen 
Weihnachtsmärchens "yuIl}. Ni­
kolausdag bes Hellige Ovend" 
bei. In einer heilen Weih­
nachtswelt mit recht kindertü­
meinden Akzenten vollzog sich 
das mundartlich gefärbte Spiel 
mit den meterlangen Rheini­
schen Stockpuppen um die 
dem Kölner Kinderpublikum 
vertrauten Figuren Hännes­
chen, Bärbelchen, Tünnes und 
Schäl. Der Leiter dieser Büh­
ne, Berni Klinkenberg, gab an­
schließend noch einen Blick 
hinter die Kulissen dieses ge­
räumigen Theaters frei und 
skizzierte die Historie des Köl-
ner Puppenspiels. ' 

Den Beschluß des Exkursions­
programms und für viele auch 
den Höhepunkt bildete das 
Gastspiel der englischen Frau­
enpantomimentruppe "Three 
Women" im Theater Kefka 
VOn Milan Sladek, Westeuro­
pas einzigem Pantomimen­
theater. Die Szenen des Eman­
zipationsstücks "High Heels" 
(Stöckelschuhe) überzeugtEm 
durch die Harmonie von 
Ideenreichtum und "hand­
werklichem" Können. Wenn­
gleich hier die Körpersprache 
das Ausdrucksmittel war und 
Masken, Puppen und Requisi­
ten nur unterstützend wirkten, 
so wurden doch Elemente der 
Theaterkunst sichtbar, von de­
ren Anwendung auch das zum 
Teil noch zu traditionsgebun­
dene Figurentheater profitie­
ren könnte. 

Insgesamt konnte diese Exkur­
sion sicherlich das Verständnis 
für das Theater mit Figuren 
erhöhen und die Seminararbeit 
zu diesem Thema differenzie­
rend vertiefen. 

Raum 516a 
Veranstalter: 

DetIef Ram 

Historisches Seminar 

* 
A. ' W. B: 0 f man n, Mai-nz: 
Ein geochemisches Modell zur 
Entwicklung des Erdmantels 
17.15 Uhr, Geowissenschaft­
licher Hörsaal, 
Senckenberganlage 32 
Geowissenschaftliches 
Kolloquium 

* 
Theo Keller: 
Wald und 
Luftverunreinigungen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, 
Siesmayerstraße 70 
Botanisches Institut 

* 
K. SeIgert: 
Ökotoxikologische 
Untersuchungen unter 
Semi -Freilandbedingungen 
mit Plastiksack-Exponaten 
17.15 Uhr, Seminarraum im 
3. OG des Zoologischen 
Instituts, Siesmayerstraße 70 
Ökologisches Seminar und 
Seminar des AK Ökologie 

* 
Der ethnische Konflikt in 
Sri Lanka (Ceylon -
Zur Lage der Tamilen 
19.00 Uhr, Geographisches 
Institut, Senckenberganlage 36, 
Raum 308 
Veranstalter: Internationales 
Studenten Treff (IST) und 
Studentenv.ertretung des 
Fachbereichs Geographie 

Philosophie 

Professor Dr. Wilhelm K. Ess­
ler referierte auf dem "Con­
vegno Internazional-e sui Fon­
damenti della Probabilitae del­
la Statistica", das vom 17.-19. 
September 1981 stattfand und 
von der "Societa Italiana di 
Logica e Filosofia delle Scien­
ze" veranstaltet wurde, zum 
Thema "The Carnapian Tole­
rance in the Foundations of 
Probability". 

Geschichtswissenschaften 

Prof. Dr. Andreas Kronen­
berg (Institut für Historische 
Ethnologie) war vom 28. 10. 
1981 bis zum 15. 11. 1981 in der 
Republik Sudan. Er hat dort 
im Auftrag des Auswärtigen 
Amtes der Bundesrepublik 
Deutschland mitgewirkt an ei­
nem Proj ekt zur Erfassung, 
Erschließung und Erhaltung 
von Kulturgut. 

Neuere Philolol!ien 

Auf dem 3. Semiotischen Kol­
loquium der Deutschen Gesell­
schaft für Semiotik, das vom 
4.-8. 10. in Hamburg stattfand, 
hat Prof. Dr. Erika Fischer­
Lichte ein Referat "Zum Pro­
blem der ästhetischen Rekon­
struktion von Wirklichkeit" 
sowie eines zum Thema "Lite­
rarische und theatralische Zei­
chen" gehalten. Sie wurde zur 
Vorsitzenden der Deutschen 
Gesellschaft für Semiotik für 
das Jahr 1983 gewählt. 

* Auf Einladung des Germanisti-
schen Instituts ' der Rhein.­
Westf. Technischen Hochschu­
le Aachen hat Prof. Dr. Erika 
Fischer-Lichte am Kolloquium 
über "Linguistik und Philoso­
phie" am 27. und 28. 11. in Aa­
ehen teilgenommen und einen 
Vortrag mit dem Thema "Vor­
überlegungen zu einer Theorie 
des ästhetischen Symbols" ge­
halten. 

Film: Wie ich ein Neger wurde 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

*' 
Hans-Ludwig 
Neu man n, Frankfurt: 
Der Stern von Bethlehem­
Astronomische Gedanken zu 
einem biblischen Thema 
20.00 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Veranstalter: Volkssternwarte 
(Bei klarer Sicht ab 19.00 Uhr: 
Beobachtungsobjekte am 
Wintersternenhimmel) 

Dienstag, 5. Januar 
Wolfgang Glatzer, 
Mannheim: 
Soziale Bedingungen der 
Lebenszufriedenheit 
20 Uhr, Veranstaltungsraum 
der Bank für Gemeinwirtschaft, 
Theaterplatz 2 
Veranstalter: Frankfurter 
Gesellschaft für Sozialwissen­
schaften e. V. 

Mathe-Fest 
Anläßlioh der beginnenden 
Weihnachtsferien sind die Stu­
denten aller Fachbereiohe zu 
einer Tanz-Freß-Schluck-Ori­
gie am Freitag, dem 18. De­
zember, ab 19 Uhr in der Ro­
bert-Mayer-Straße 6, 3. Stock, 
eingeladen. Kommt massen­
haft! 

UNI-REPO'RT 

Prof. Dr. Karsten Garscha hat 
sich auf Einladung des Kultus­
ministers der Republik Kuba 
vom 20.-27. November 1981 in 
La Habana aufgehalten und an 
dem zum erst~nmal veranstal­
teten "Kolloquium über kuba­
nische Literatur" (1959-1981) 
teilgenommen, das vom 
22.-24. November 1981 im in­
ternationalen Kongreßzentrum 
von La Habana stattgefunden 
hat. Er war außerdem Gast des 
Kubanischen Schriftstellerver­
bandes (UNEAC) und der Casa 
de las Americas. Das Kollo­
quium vereinigte die gesamte 
literarische Intelligenz Kubas 
sowie 17 Vertreter von Litera­
tur und Wissenschaft aus 14 
Ländern in Lateinamerika, 
West- und Osteuropa. 

Ost- und außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen­
schaften 

Prof. Dr, Hans-Walter Wodarz 
(Phonetik) hielt am 3. 12. -1981 
auf Einladung des Phoneti­
schen Instituts der Universität 
Hamburg einen Vortrag über 
"Die Sprechspur". 

* 
Prof. Dr. Bernd Nothofer (Süd­
ostasienwissenschaften) nahm 
vom 25.-27. 11. 1981 an einem 
N ordsumatra -Symposium teil, 
das vom Seminar für Indonesi­
sche und 'Südseesprachen der 
Universität Hamburg veran­
staltet wurde. Dabei leitete er 
einen Workshop über Lexiko­
graphie. 

* 
Prof. Dr. B. Nothofer nahm vom 
2.-3. 12. 1981 mit einer Rei­
sebeihilfe der DFG an einem 
Dialekt-Symposium an der 
Universität Kebangsaan Ma­
laysia in Bangi/Malaysia teil 
und hielt einen Vortrag über 
"Synchronische und diachroni­
sche Ziele von Dialektuntersu­
chungen. 

* 
Das Kuratorium der Stiftupg 
Volkswagenwerk hat Prof. Dr. 
E. Nothofer Förderungsmittel 
für ein dreijähriges For­
schungsproj ekt "Indonesisch 
als Fremdsprache" bewilligt. 

Biochemie, Pharmazie und Le­
bensmittelchemie 

Professor Dr. Herbert Oe!­
schläger wurde ,am 3. 10.81 auf 
der Hauptversammlung, der 
Deutschen Pharmazeutischen 
Gesellschaft in Freiburg im 
Breisgau als deren neuer Prä­
sident für die 4mtsjahre 
1982/83 gewählt. 

* 
Prof. Dr. Herbert Oelschläger 
wurde auf Vorschlag des Hes­
sischen Ministerpräsidenten 
am 31. 8. 1981 vom Bundes­
präsidenten in Anerkennung 
besonderer Verdienste mit dem 
Verdienstkreuz 1. Klasse des 
Verdienstordens der Bundes­
republik Deutschland ausge­
zeichnet. 

Humanmedizin 

Dr. Dusan Drahovsky ist die 
akademische Bezeichnung Ho­
norarprofessor verliehen wor­
den. 

Informatik 

Professor Dr. Detlef Wotschke 
wurde als Sitzunasleiter zum 
8. Deutsch-Französischen 
Symposium über Formale 
Sprachen eingeladen, das vom 
25. 11. 81 bis 27. 11. 81 in Dort­
mund stattfand. Er l-eitete da­
bei die Sitzung über "Formale 
Sprachen und Programmsyste­
me". 
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